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Die Folgen des verlorenen Krieges machen ſich auch im wiſſen
ſchaſtlichen Leben Deutſchlands ſchwer fühlbar. Jmmer wieder er
tönen die Notſchreie der Univerſitäten, der Forſchungsinſtitute, kurz
aller wiſſenſchaftlichen Pflegeſtätten. Das vor dem Kriege wohl
habende Deutſchland iſt bettelarm geworden, es fehlen ihm die Mittel
zum Notwendigſten, und es iſt ohne weiteres einleuchtend, daß gerade
die Wiſſenſchaft ſchwer unter dieſem Geldmangel leidet. So hat die
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften nach mehr als 200 jährigem ruhm-

vollen Beſtehen am 1. Juli 1920 ihre Veröffentlichungen einſtellen
müſſen. Die Forſchungsinſtutute ſind nicht mehr in der Lage, Mikro
ſkope, Jnſtrumente und Bücher zu kaufen. Eine erſchreckend große
Zahl wiſſenſchaftlicher Zeitſchriſten, darunter ſehr alte und berühmte,
in denen einſt bahnbrechende Forſchungen veröffentlicht wurden, haben
ihr Erſcheinen einſtellen müſſen. Gelehrte von Weltruf müſſen ihre
Arbeiten unveröffentlicht laſſen, weil ſie die ungeheuren Druckkoſten
nicht aufzubringen vermögen. So fängt denn das weite und frucht
bare Feld wiſſenſchaftlicher Arbeit an zu veröden.

Vielleicht mag ſich manch einer mit einem Achſelzucken darüber
hinwegſetzen und es für nicht ſo ungemein bedauerlich halten, wenn der
Wiſſenſchaft die Mittel entzogen werden, und er mag der Anſicht ſein,
daß dieſe Mittel an anderen Stellen notwendiger gebraucht werden.
Eine ſolche Anſicht würde freilich eine ungeheuerliche Kurzſichtigkeit
verraten. Die Folgen eines Niedergangs der deutſchen Wiſſenſchaft
werden jeden, in welchem Berufe er auch ſtehen mag, treffen. Es

iſt nicht möglich, Deutſchland ohne eine blühende Wiſſenſchaft wieder
aufzübauen, die Wiſſenſchaft iſt das Fundament unſerer Zukunft. Man
denke nur einmal an all die Jnduſtrien, die ſich auf wiſſenſchaftlicher
Forſchungsarbeit aufbauen. Um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, die
deutſche Farbeninduſtrie, um die uns heute noch die Länder der Entente

beneiden, obwohl ſie nichts unverſucht gelaſſen haben, während des
Krieges die deutſchen Farben vom Weltmarkt zu verdrängen, iſt durch
tränkt von Wiſſenſchaft. Was hat, um ein anderes Beiſpiel anzuführen,

die Wiſſenſchaft aus der Kohle herausgeholt! Deutſchland verfügt
über keine bedeutenden Pohſteſſſcee

e t e
wird

h Erfinden.
Forſchungsarbeit aber ſind Erfindungen undenkbar.

Es wird für uns in Deutſchland darauf ankommen, mit den Roh
ſtoffen, die wir vom Ausland einführen müſſen, ſo ſparſam wie nur
irgend möglich zu wirtſchaften, auch hier wird uns die Wiſſenſchaft Weg
und Bahn weiſen müſſen, wie ſie es im Kriege bereits auf ſo vielen
Gebieten getan hat. Wir müſſen uns andererſeits zum Teil auf Roh
ſtoffe umſtellen, die auf der Erde verbreitet ſind und leichter zu be
ſchaffen ſind, als manche der heute gebrauchten. Einen Schritt auf
dieſem Wege ſtellt die Gewinnung von Stickſtoff aus der Luſt dar.
Ohne gründliche wiſſenſchaftliche Vorarbeit wäre auch dieſe Frage nicht

zu löſen. Kann man die Bedeutung der Wiſſenſchaft für die ganze
Kultur irgendwie verkennen, und kann man etwa daran vorübergehen,
wie die Wiſſenſchaft durch Seuchenbekämpfung Tauſenden das Leben
gerettet hat! Die Unterhaltung der Jnſtitute zur Bekämpfung der
Jnfeltionskrankheiten erfordert bedeutende Summen, aber ſollen wir
nun dieſe Arbeit aufgeben, ſollen wir Tauſende dem Tode überant
worten, weil uns angeblich das Geld für die Unterhaltung dieſer
Jnſtitute, für die Mikroſkope und Bücher fehlt? Sollen wir unſere
blühende Heilmittelinduſtrie ſtillegen, weil wir nicht mehr wiſſen
ſchaftlich arbeiten können Dieſe Fragen ſtellen, heißt ſchon ſie ver
neinen. Wir müſſen alles daran ſetzen, um die Not
lage der deutſchen Wiſſenſchaft zu lin dern.

Jn all dieſem Dunkel leuchtet nun wenigſtens ein kleiner Licht
ſtrahl. Jn den Etat des Reichsminiſteriums des Jnnern iſt ein Be
trag von 20 Millionen Mark als einmalige Hilfe für die Notéder
Wiſſenſchaft eingeſetzt, und es vbeſteht, wie der Miniſter Koch unlängſt
ausführte, berechtigte Hoffnung, daß aus dieſer einmaligen Beihilfe
eine dauernde werden wird. Es ſteht zu hoffen, daß der Reichstag die
Lage klar erkennt und den Betrag voll bewilligt. Auch in den wiſſen
ſchaftlichen Kreiſen iſt man nicht untätig geblieben. Bereits im Som
mer dieſes Jahres ſind die fünf deutſchen Akademien, die Univerſitäten
und die techniſchen Hochſchulen übereingekommen, eine Not
gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft in das Leben
zu rufen, und wenig ſpäter war der Plan in die Tat umgeſetzt. Dieſe
Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft will die von öffentlicher
und privater Seite zufließenden Mittel in der dem Geſamtintereſſe der
deutſchen Forſchung förderlichſter Weiſe verwenden, und ſo zur Er
haltung der lebensnotwendigen Grundlagen der deutſchen Wiſſenſchaft
wirken. Jhre Fürſorge iſt weder auf ihre Mitglieder beſchränkt, noch
gibt die Zugehörigkeit als Mitglied irgendwelche Vorzugsrechte. Auch
die Summe von 20 Millionen, die das Reich bewilligen wird, wird
dieſem neuen Selbſiverwaltungskörper zufließen, denn auch dieſe
Summe iſt ja klein gegenüber dem Bedürfnis, ſie macht etwa 8 Pro
zent aus von dem, was die Länder laufend verausgaben, um den
Lehrbetrieb der Hochſchulen aufrecht zu erhalten. Sie würde ohne
Wirkung in dem Loch verſchwinden, das ſich aufgetan hat, wenn ſie
vom Reich ſchüſſelmäßig an die Länder verteilt würde. Deshalb wird
ſie dem neuen Selbſtverwaltungskörper übergeben, der die Einſicht und
Hraft hat, ſie mit beſonders hohem Wirkungsgrad zu verwenden.

Es iſt dankenswert, daß ein parlamentariſcher Abend beim Reichs
miniſter des Jnnern kürzlich dieſen Fragen gewidmet war, und daß
dort die berufenen Vertreter der Wiſſenſchaft zu Wort kamen. Jeht
beginnt alſo die Not der deutſchen Wiſſenſchaft zu
einer Sache des ganzen Volkes zu werden. Aus Laborato
rien und Bibliotheken kommt ſie hervor und wird eine Frage, an der
niemand vorübergehen kann. Deutſche Tatkraft muß auch dieſe Not
überwinden und man darf wohl zu dem deutſchen Volke das Vertrauen

haben, daß es erkennt, was hier dem Vaterlande droht. Die Ver
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Eine belgiſch-deutſch

Brüſſel 26. Nov. (T.-U.) Die belgiſche Regierung hat die
Einſetzung einer belgiſchdentſchen Kommiſſion in Köln beſchloſſen, die
die Aufgabe haben wird die infolge von Ausfuhr, Beſchlagnahmungen
und Einziehung der Zölle im beſetzten Gebiet entſtehenden Streitig
keiten zu ſchlichten. Die Kommiſſion wird aus vier deutſchen und drei
belgiſchen Vertretern beſtehen.

Grenzfeſtſetzung des Gaarſtgates.

Zweibrücken, 26. Nov. (WTB.) Nach einer Meldung der
Frankf. Ztg. traf geſtern die deutſche Grenzkommiſſion zur Feſtlegung
der durch das Bezirksamt Zweibrücken laufenden Saarlandesgrengze
hier ein. Sie beſteht aus drei deutſchen Offizieren, Dolmetſchern und
Begleitmannſchaften.

Die ſchwierige Regierungsbildung in Gachſen.
Dresden, 26. Nov. (T.-U.) Der ſächſiſche Miniſterpräſident

hat ſich in der Frage der Vildung der neuen Negierung in Sachſen
zum Zwecke der Unterredung mit der Leitung der Sozialdemokratiſchen
Partei nach Berlin begeben.

Ausſchluß der Kommuniſten aus den Gewerkſchaſten.

Hambürg, 26. Nov. (T.- Jn einer Verſammlung von
Gewerkſchaſtsdelegierten wurde eine Entſchließung angenommen, in der
die Kommuniſten als Gegner der Gewerſſchaſten bezeichnet werden und
ihr Ausſchluß aus den Gewerkſchaften gefordert wird.

Anter der polniſchen Knute.
Tarnowitz, 26. Nov. Jn dem bisher ſchon recht unruhigen

Orte Stollarzowitz wurde bei einer Hochzeitsfeier ein Wacht
meiſter der Abſtimmungspolizei von einem Polen andauernd beläſtigt,
der ſchließlich eine Ohrſeige davontrng. Darauf wurden die anweſen
den zwölf Mann der Abſtimmungspolizei umſtellt und mit
Karabinern und Piſtolen angegrifſen, 60 bis 80 Schuß wur
den abgegeben. Die telephoniſche Verbindung wurde abgeſchnitten
Der auf dem Schauplatz erſcheinende engliſche Kreiskontrolleur wurde
angehalten und mußte ſich ſchließlich mit der Waffe Vahn ſchaffen.
Zwei Haupträdelsführer wurden verhaftet. Die Waffen waren mit
einem Schlage verſchwunden. Eine Anzahl Perſonen wurde verletzt.

e ollnndiſche Cimeſſebeſchränhung gegen Deutſchland

Rokkerdam, 26. Nov. Die holländiſche Regierung erließ eine
Verordnung, wonach der Auswanderungsverkehr an der Oſtgrenze von
Holland beſchränkt wird. Die Zulaſſung von Einwanderern geſchieht
nur längs der Eiſenbahn und der Chanſſee Bentheim- Oldenzaal und
ausſchließlich mit dem Eiſenbahnzuge 1836. Dieſe Verordnung bezieht
ſich nur auf deutſche Auswanderer aus Orten, die in Deutſchland
weſtlich einer Linie liegen, die gebildet wird von ver Weſt und Süd
grenze Pommerns bis an die Oder und weiter durch die Oder und
die Neiße einſchließlich der Orte, die teils auf dem einen oder dem
anderen Ufer beider Flüſſe liegen.

nichtung der deutſchen Wiſſenſchaft, das wäre der größte Triumph der
Entente, größer faſt noch als die militäriſchen Erfolge! Das darf nicht
zur Tatſache werden! Die deutſche Wiſſenſchaft iſt das einzige, um

das uns die Welt noch beneidet. W. A.
Deutſchland und die Entente.

Leygues über die Durchführung des Abkommens von Spg.
Paris, 25. Nov. Die Kommiſſion für auswärtige Angelegen-

e der Kammer verſammelte ſich geſtern unter dem Vorſitz von
arthou.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident beantwortete eine große Reihe
von Fragen, die ihm vorgelegt wurden. Er erklärte zunächſt, daß das
Abkommen von Spaa in Durchführung begriffen ſei. Die deutſche
Armee ſei auf 150 000 Mann herabgeſetzt worden. Die Abliefe-
rung des Kriegsmaterigals wurde fortgeſetzt. Die Kohlen
lieferungen werden eingehalten. Allerdings würden die Zuſchüſſe der
franzöſiſchen Regierung in Goldmark, die zur Beſſerung des Loſes der
deutſchen Bergarbeiter dienen ſollten, ihrer Beſtintmung nicht (2) zu
e Leysues ſprach denn über die Volksabſtimmung in

berſchleſien und ſagte, es ſei die ſchwierige Frage zu löſen, ob
man 250—300 000 Deutſche, die daran teilnehmen ſollen, zulgſſen ſolle
oder nicht. Die alliierten Regierungen würden demnächſt eine Ent
ſcheidung treffen. Die Volksgbſtimmung werde gegen den 15. Jannar
ſtattſinden.

Die deutſche Hffentlichkeit hat ein großes Intereſſe daran, von der
Reichsregierung Aufklärung darüber zu erhalten, aus welchen
Gründen „die zur Beſſerung des Loſes der deutſchen Bergarbeiter be
ſtimmten Zuſchüſſe der franzöſiſchen Regierung in Goldmark ihrer Be
ſtimmung nicht zugeſührt werden“. Denn davon hängt nicht nur die
Durchführung der Kohlenlieferung an die Feinde ab, auch die für den
Jnlandsbedarf ſo dringend notwendige Mehrförderung kann nicht er
zielt werden, ohne entſprechende Zuwendungen an die Bergarbeiter.

Von größter Bedeutung in der Rede des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten ſind ſeine Worte über die Abſtimmung in Oberſchleſien.Den Ausführungen kann man entnehmen, daß die Entente An Mittel

u wie ſte die abſtimmungsberechtigten Deutſchen, die nicht im Ab
timmungsgebiet wohnen, von der Abſtimmung fernhalten kann, damit
den Polen der Sieg zufalle. Dagegen muß die Reichsregierung mit
allen Mitteln ankämpfen. Oberſchleſien darf uns nicht entkriſſen werden,
ſelbſt wenn die Entente es wünſcht

Frankreichs Kohlenüberfluß.
Paris, 26. Nov. Dem „Petit Pariſien“ zufolge werden in Paris

die Kohlenkupons für Dezember, die auf 25 Kilo lauten, mit 100 Kilo
eingelöſt.

Die Erledigung der Dieſelmotorfrage.
Wie wir aus Berlin erfahren, dürſte in den nächſten Tagen die

deutſche Regierung an die Entente eine Note richten. in der die in Be
antwortung der Botſchafterkonſerenz gemachten Vorſchläge in der
Dieſelmotorfrage von deutſcher Seite angenommen werden.

Kein neuer amerikaniſcher Kredit für Deutſchland.
Zu den ſtändig auſtauchenden Gerüchtken über die Gewährung am-

rikaniſcher Krodite an Deutſchland kann die „Deutſche Allg. Zig. mit
teilen, daß weder an Regierungsſtelle noch bei Bankinſtituken von einer
ſolchen Abſicht der amerikaniſchen Finanzwelt etwas bekannt iſt. Es
handelt ſich zum Teil um alte Angaben, die ſchon vor etwa einem Jahre

e Kommiſſion in Köln.

e e

Frankreichs Ausbeutung des Ggarbergbaues,
Frankfurt a. M., 26. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus

dem Sgargebiet, daß die Belegſchaft der in franzöſiſcher Hand befind
lichen Gruben ſeit Ausgang dieſes Jahres um rund 5000 Mann ver
mehrt wurde. Die monatliche Förderung ſtieg um 75 000 Tonnen.

Frangzöſiſch-italieniſch- engliſche Veratungen in London.

Paris,, 26. Nov. (T.-U.) Der franzöſiſche Miniſterpräſident
Leygues iſt geſtern abend mit dem Generalſekretär des Miniſteriums
des Auswärtigen VBerthelot in London eingetroffen. Er wurde bei
ſeiner Ankunft von dem engliſchen Miniſterpräſidenten Lloyd George,
dem franzöſiſchen Botſchafter Cambon und einem Vertreter des
a Außenminiſters empfangen. Die erſte Sitzung wird heute
tattfinden.

Rom, 26. Nov. (T.-U.) Der italieniſche Miniſter des Aus
wärtigen Graf Sforza iſt nach London abgereiſt, um an den dortigen
Beſprechungen teilzunehmen. Giolitti bleibt in Rom

London, 26. Nov. (T.- Der Londoner Mitarbeiter des
Pariſer Matin meldet, daß die griechiſche Frage nicht den Hauptgegen
ſtand der Veſprechungen bilden werde. Lloyd George und Leygnes
würden auch beſonders die Frage der Reparation beſprechen und wahr
a die Summe ſowie die Zahlungsmöglichkeit feſtſetzen. Schließ-
ich wird die Frage der Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit

Rußland beſprochen werden.

Fortſetzung der polniſchruſſiſchen Friedensverhandlungen.
Kopenhagen, 26. Nov. Nach einer Meldung aus Riga ſind

die polniſch-ruſſiſchen Friedensverhandlungen wieder aufgenommen
worden. Die Rechtskommiſſion und die politiſche Kommiſſion der
Friedenskonferenz beendeten geſtern die Ausarbeitung der Amneſtie
beſtimmungen.

Der Abtransport Wrangels.
Belgrad, 26. Nov. WTB.) Nach einer Meldung der „Frankf.

Zeitung“ werden General Wrangel und ein Teil ſeiner Truppen fowie
Zivilflüchtlinge aus der Krim nach Südſlawien kommen. Der Miniſter
rat hat bereits zu der bevorſtehenden Ankunft Stellung genommen.

Opfer des iriſchen Freiheitskampfes.
London 26. Nov. (WTB.) Jn Jrlund ſind ſeit Beginn dieſes

Jahres 132 Poliziſten und 43 Militärperſonen getötet worden. Das
engliſche Oberhaus hat die iriſche Hymerulebill in zweiter Leſung an
genommen.
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25. Nov. Geſtern abend wurde in Dublin eine Militär
Feuer genommen. Ein Soldat und ein Ziviliſt wurden

Regierungswechſel in Armenien.

London 26. Nov. (WTB.) Die „Times“ melden aus Konſtan
tinopel den Rücktritt der armeniſchen Regierung und ihre Erſetzung
durch eine extremiſtiſche Regierung.

London,
patronille unter
getötet.

in Umlauf geſetzt wurden, ſich damals aber nicht beſtätigten, zum Teil
guch um Spekulationsmanöver ſolcher Kreiſe, die an Schwankungen des
Markkurſes Intereſſe haben.

Die amerikaniſchen Beſatzungskoſten.
Aus Berlin wird gemeldet Die bisher von Deutſchland gezahlten

Koſten für die amerikaniſche Beſatzung in Deutſchland betrugen bis zum
ß. September 200 Millionen Mark. Ferner wurden bis 5. Np
vember für die amerikaniſchen Delegierten der Nheinlandkommiſſion 5,8
Millionen Mark gezahlt. Dazu kommt ein früher bereits von Deutſch
land gezahlter Vorſchuß, der ebenfalls in die Millionen geht.

Knox für den Frieden mit Deutſchland.
Aus Waſhington wird gemeldet Senator Knox wird am

6. Dezember dem Kongreß den Antrag vorlegen, daß mit Deutſchland
ſofort der Friede abzuſchließen ſei.

Ein amerikaniſcher Hilfsrat für Europa,
New York, 25. Nov. (Reuter.) Hier wurde ein Hilfsrat für

Europa gebildet, der acht Hilfsorganiſationen Amerikas umfaßt. Vor
ſitzender iſt Hoover, Kaſſierer Franklin Lane. Der Rat bezweckt. die
Hilfsmaßnahmen für die Kinder Oſt und Mittel
europas zu konzentrieren

Lord Derby als Selundant Frankreichs gegen Deutſchland.
Paris, 25. Nov. Der frühere engliſche Botſchafter in Paris

Lord Derbh, hielt geſlern in der Guildhall eine Rede in der er erklärte
die Freundſchaft zwiſchen England und Frankreich
müſſe ewigen Beſtand haben, und es dürfe nichts geſchehen, was die
von Deutſchland zu zahlende Entſchädigung auch nur
um einen Pfennig vermindern könnte.

Schweden für Deutſchlands Aufnahme in den
Völkerbund

Paris, 26. Nov. Branting orklärte dem Genfer Korreſpondenten
des „Journal des Débgts“, alle Schweden ſeien dafür, daß Deutſch
land ſo raſch wie möglich in den Völkerkund aufgenommen werde. Die
Schweden würden das Gefühl Frankreichs verſtehen, das Beweiſe der
deutſchen Anſrichtigkeit haben wolle bevor es ſeiner Aufnahme in den
Völkerbund zuſtimme. Er perſönlich habe die Uberzeugung, daß die
deutſche Regierung bereit ſei und den aufrichtigen Wunſch habe, den
Friedensvertrag auszuführen.

Giolitti reiſt nicht nach London.
London, 26. Nov. Wie aus Rom gemeldet wird, iſt Givlitti

nicht in der Lage, der Einladung Lloyd Gevrges zur Teilnahme an den
Beſprechungen mit Leygues in London zu entſprechen, ſtatt ſeiner be
gibt ſich Graf Sforza nach London.

Hie Lage im Veiche.
Das Parlament des Gewerkſchaſtsringes.

Die deutſche Arbeitnehmerſchaft gliedert ſich gegenwärtig in drei
große Zweige. Zunächſt iſt da der Allgmeine Deutſche Gewerkſchafts
bund, hinter dem die angeblich freien, in Wahrheit aber ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften ſtehen. Dann exiſtiert der Deutſche Gewerkſchaftsbund.
Jn ihm ſind die chriſtlichen Zentrumsgewerkſchaften mit ihren evange



ſchen Anhängſelr zuſammengeſaßt. Neben dieſen beiden großen
Gruppen der deutſchen Arbeitnehmer ſteht die nicht minder große des
Gewerkſchaftsringes der Arbeiter Angeſtellten- und Beamtenverbände.
Der Gewerkſchaſtsring verſucht ehrlich, ſeine Mitglieder von partei
politiſcher Betätigung innerhalb der gewerkſchaftlichen Organiſation
abzuhalten, aber gleichzeitig tiefer ſchürfende Erziehung auch im
ſtaatsbürgerlichen und damit politiſchen Sinne zu treiben. Die neu
trale Angeſtelltenſchaft hat ſich ja bekanntlich gerade in dieſen Tagen
in dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten eine einheitliche Orga
niſation geſchaffen. Dieſer Gewerkſchaftsbund, der vorwiegend die
Handlungsgehilfen umfaßt, findet ſich im Gewerkſchaſtsring mit den
älteſten Arbeiterverbänden, dem Deutſchen Gewerkverein (H.-D.), dem
Allgeeminen Eiſenbahnerverband, dem Deutſchen Angeſtelltenbund und
mit noch verſchiedenen anderen Verbänden zuſammen. Jnsgeſamt
ſtehen hinter dem Gewerkſchaftsring über 700 000 Mitglieder. Am
27. November und den folgenden Tagen tritt der Gewerkſchaftsring
in Berlin zu ſeinem erſten Kongreß zuſammen. Die Tagung geht an
den Zeitproblemen nicht vorüber, ſondern führt vielmehr mitten in ſie
hinein. Georg Bernhard wird über den Neugaufbau der Wirtſchaſt
reden, der Direktor des Groß- Berliner Wohnungsamtes Dr. Laporte
will die Löſung der Wohnungsfrage in Stadt und Land auch vom
Standpunkte einer möglichen Umſchichtung der Bevölkerung erörtern
Über arbeitsrechtliche Fragen ſeit der Revolution werden ſprechen
Guſtav Hartmann, Schneider- Leipzig und der Eiſenbahner- Führer
Scaruppe. Der Kongreß der Arbeitnehmer, die gleich weit entfernt
ſind von parteipolitiſchen Dogmen und einem Herbdentrieb der Ge
ſinnungen, dem das Wohl aller Bürger voberſtes Geſetz iſt und nicht
das Wohl einer Klaſſe, die die Grundlage aller geſellſchaftlichen Neu
organiſation im Menſchenrecht aller auf das Eigentum ſehen, darf für

Sſeine Tagung ein beſonderes Intereſſe beanſpruchen
e

Kritiſches Stadium der Eiſenbahner-Tariſverhandlungen.
Jn den e hlr igt er der Eiſenbahner iſt eine Stockung

eingetreten, die ſehr leicht e einer Kriſe führen kann. Die Tariferhandlnge über den danteltarif zum Reichslohntarifentwurf,
die im Reichsverkehrsminiſterium mit den Eiſenbahnern gepflogen
worden waren, ſind nach zwei Tagen vorzeltig abgebrochen wor
den. Es iſt leider zwiſchen der Eiſenbahnverwaltung und den Gewerk
i zu einem offenen Konflikt gekommen und zwar drehte
es ſich um die vere ung jener kleinen Verbände, die ſeinerzeit zu den
„Gelben“ Beziehungen unterhalten haben. Der Deutſche Eiſenbahner
verband hatte den „Gelben“ als Tarifpartei e gewährt, be
hauptet nun aber, daß jene ihr Verſprechen, ſich dem ſogialdemokra
tiſchen Terbande anzuſchließen, nicht gehalten haben. Aus dieſemGrunde hat der Deutſche Eiſenbahnerverband bie „Gelben“ als Tarif

partei rundweg abgelehnt und die übrigen Verbände ſtimmten dem
teils ohne, teils mit Vorbehalt zu. Jnſolgedeſſen ſah ſich die Eiſen
bahnverwaltung genötigt, bie Verhandlungen abzubrechen. Da derDeutſche Eiſenba nerverband und die Gewerkſchaft deutſcher Eiſen
bahner noch Dringlichkeitsanträgex ne auf Erhöhung der Teuerungs-e r hatten, die nun ebenfalls nicht zur Erledigung ge
angen, wird die Stimmung unter den Eiſenbahnern, beſonders auch
unter den Beamken, von Tag zu Tag kritiſcher.

Eine Spende des Papſtes für die deutſchen Kinder.
Wie das „B. T. aus Rom e ſtiftete der Papſt 200 000 Lire,

um deutſche Kinder in Jtalien unterzubringen.
Keine Erhöhung der Poſttarife.

Aus einer Berliner Korreſpondenz iſt abermals die Meldung in
die et übergegangen, daß man im Reichspoſtminiſterium eine abermalige ſehr erhebliche Erhöhung des Portos e Briefſendungen und
Pakete plane, die ſchon in nächſter Zeit in Kraft treten ſolle. Zur Be
ruhigung der e Meinung ſind wir von amtlicher Stelle erDeren er erklären, daß an bieten Ausſtreuungen kein wahres

ort i dDer Metallarbeiterſtreik in Niederſchleſien.

Görlit, 26. Nov. Jn e e ſtreiken über 40000Metallarbeiter. Jn der geheimen Abſlimmung in faſt allen
Streikorten erklärten ſich 90- 95 Prozent der Arbeiter für die Arhbeits-
niederlegung. Auch bei den Arbeitgebern tMetollinduſtrielten ne iens angeſchloſſen ſind
lauf der Kündigungsfriſt die Arbeitsniederlegung erfolgen wenn die
Arbeitgeber ſich ablehnend verhalten.

Einſchränkung der Heiratserlaubnis in der Reichswehr.
Jn nächſter Zeit wird im Armeeverordnungsblatt mitgeteilt wer

den, daß das Reichswehrminiſterium beabſichtigt, eine Einſchrän-
kung der Heiratserlaubnis dahin a trefſen, daß ſie denNugehbrigen der Reichswehr in der Regel nicht vor Vollendung

des 27. Lebensjahres erteilt werden ſoll.
Aufhebung des Werftarbeiterſtreils in Kiel.

Kiel, 25. Nov. Die ſeit mehreren Wochen im Ausſtand befind
liche Arbeiterſchaft der Howaldtwerke hat heute in einer Urabſtimmung
beſchloſſen, die Arbeit morgen wieder aufzunehmen.

Das preußiſche Landwirtſchaftskammergeſetz geſcheitert.
Bei der o er des preußiſchen Landwirtſchaſtskammergeſetz

entwurfs hat ſich ergeben, daß es nicht mehr möglich iſt, ihn noch vor
den Neuwahlen zu verabſchieden. Für die Demokraten war der ſozialdemokratiſche Antrag, der eine gleich ſtarke Vertretung der Betriebs

inhaber und der Arbeitnehmer forderte, unannehmbar. Auch die
echte hatte ſich von vornherein gegen die Verabſchiedung gewandt.

Nun haben die Demokraten und die Mehrheitsſozialdemokraten einen
Geſetzentwurf als Jnitiativantrag eingebracht, wonach das Wahlrecht
z den beſtehenden Landwirtſchaftskammern neu geregelt wird und

ieſe dann aufgelöſt und neu gewählt werden ſollen. Durch dieſen An
trag, der alsbald verabſchiedet werden kann, ſoll erreicht werden, daß
der mittlere und kleinere Grundbeſitzdie ihm gebührende Vertretung
in den Landwirtſchaftskammern endlich erhält.

Politiſche Leberſicht.
vſterreich.

Hſterreichs Banernſchaft für den Anſchlußan Deutſchlan d.
Wien, 26. Nov. Jn der Generalverſammlung des niederbſterreichiſchen Bauernbundes, an der Vertreter der Bnuernorganiſationen

der Länder Oſterreichs teilnnhmen, betonte der deutſche Bauertnbund
ührer Dr. Heim, mit jubelndem Beifall begrüßt, daß die Bayerntammverwandt mit den Oſterreichern deren Anſchluß ſehnlichſt wünſch
ten, doch läge es nicht in der Macht beider Teile, ſich zuſammen zu
ſchließen, aber ſie dürften wenigſtens genoſſenſchaſtlich miteinander ar

n Grlechenland.
König Konſtantins Rückkehr von England gedulvet?

London, 25. Nov. Wie die „Times“ erfährt, wird das briklſche
auswärtige Amt der Rückkehr des Königs Konſtantin keinen Widerſtand
entgegenſetzen, wenn ſie vom griechiſchen Volke verlangt wird. Es wird
edoch der neuen en klar machen, daß ſie nicht dieſelbe Unteren erwarten könne wie Venizelos.

Das Blatt Lloyd Georges, vie „Daily Chroulele“, ſchreibt in einem
Leitartikel, obgleich ſowohl die engliſche als auch die franzöſiſche Re
gierung der Anſicht ſei, daß es unerwünſcht ſei, unmittelbare Gewalt
oder einen Druck zur Anwendung zu bringen, um Konſtantin zu ver
bannen, ſo müßten doch einige ſtrenge Maßnahmen dem notwendigen
Mißtrauen der Alliierten Ausdruck geben. Ein von einem ſchlanen
Reaftionär wie Konſtantin beherrſchtes Griechenland ſei zur Durchfüh
rung des ihm in Sinyrna anvererauten Mandats nicht geeignet.

e deProvinz und Nachbarländer.
Halle, 26. Nov. Die Mitteldeutſche Bauzentrale hatte Mittwochnacht zit er Sitzung im Rathaus eingeladen, in der die Grün

dung einer Siedkergenoſſenſ chaft eingehend erwogen wurde.
Es waren erſchienen u. a. Bergrat Schrader, Regierungsbaumeiſter
e Stadtbaurat Joſt, Dr. Holz, Rudolf Müller von
der Bauzentrale, Albert Arndt, Vertreter des Zentralverbandes der

immerleute, Karl Sieckmann und Herr Hübner von der Mitteldeutſchen
augentrales Herr Siecmann begrüßte die Verſammlung und er

zu verwerfen.

die nicht dem Verbande der
wird nach Ab

Idirterte dann den t der mee 3
ſtändigen Behörden fehlen in Halle un 9 8000Mitteldeutſche Bauzentrale habe es ſt zur vornehmſten n ge
macht, hier n e zu ſchaffen, und mache folgende VorſchlägeGrunblegend ſolle das Selbſthilſe-Siedlerverfahren in Anwendung ge
bracht werden. Im Zeichen der Arbeitsloſigkeit ſolle die Arbeit gleich
zeitig als Notſtandsarbeit betrachtet werden, da für den Winter eine
noch größere Arbeitsloſigkeit zu erwarten ſei. Man rechne zu Weihnachten etwa mit 300 bis 400 arbeltsloſen Bauhandwerkern. Dieſe

müſſen im Verein mit anderen Arbeitsloſen zu Notſtandsarbeiten zur
Behebung der Wohnungsnot herangezogen werden und ſollen eine ſelb
nie Siedlergenoſſenſchaft im Anſchluß an die Mitteldeutſche Bau
e e bilden. Unter Austauſch der verſchiedenen Berufskrafte ſollen
ſie Bauhandwerker ihre eigenen Häuſer bauen. An dieſen Vortrag
ſchloß ſich eine längere Ausſprache, in der u. a e h e e
Köſter das Wort ergriff Er ſchllderte die Erfahrungen, die er bei den
Siedlungsbauten im Mansfeldſchen gemacht hatte. Er hielt die Grün
dung einer Siedlergenoſſenſchaft aus Bauhandwerkern für einen äußerſt
lücklichen Gedanken, um der drückenden Wohnungsnot n r Die
Verſammlung kam dann überein, eine entſprechende Eingabe dem Ma-giſtrat zur wohlwollenden Unterſtühung der Siehlergenoſenſchaften ein

zureichen.
Ein wertvoller, ſeltener Ausländer iſt

Angaben der zuohnungen, und te

Halle, 26. Nov.
nach Halle gebracht und im Schaufenſter der Schirmfabrit F. B. Heinzel
ausgeſtellt: ein Elefantenzahn von impoſanter Größe (ca. 1,75
Meter lang und ca. 50 Pfund ſchwer), wie man ihn in Halle noch nie
ſah. Der Eleſant, der dieſen Zahn trug, war ein Rieſe in ſeiner Art.
Er wurde 1909 in NeuGuinea von elnem der dortigen Truppe an
gehörenden Offizier e

h. Zappendörf b. Mansfeld, 26. Nov. Eine Diebesbande
treibt ſeit einiger Zeit ihr Unweſen, ſie verſchont auch die Krmſten nicht.
Sie räumen die Räuchetkammern, Viehſtälle und Keller aus Kürzlich
wurde auch der Konſumvereln geplündert und Waren im Werte von
ca. 10000 geſtohlen.

r

Zum Qberfalle auf den Luftkurort Braunlage
im Haar z.

Braunlage im Harz, 26. Nov. Die Banditen, die unlängſt
nachts Braunlage Hberſtelen und verſchiedene Kaſſen plünderten, wurden
durch einen der Beteiligten, den ſechzehnjährigen Fürſorgezögling
Manke aus dem Wilhelmſtift in Bevern, verraten. Es handelt ſich
durchweg um junge Burſchen aus Braunſchweig.

Arbeitsnachweiſe in der Provinz Sachſen
und in Anhalt

hielten in Nordhauſen eine Verſammlung ab; ſie war von faſt allen
größeren Gemelnden des Bezirks des Landesarbeitsamtes Sachſen
Anhalt mit Vertretern beſchickt. Zunächſt ſprach Dr. Lüktgens aus
Magdeburg über die Entwürfe eines Arbeitsnachweisgeſehes und der
Arbeitsloſenverſicherung. Der Geſetenlwurf über die Arbeitsloſenver
ſicherung i zurückzegogen worden und werde fetzt umgearbeitet. Er
ſoll eine Verbindung der Exwerbsloſenfürſorge und der Arbeitsloſen-
verſicherung vorſehen. Die geplante Neugeſtaltung des Arbeitsnach
weisweſens gehe nicht weit genug. Den Arbeitsnachweiſen müſſen
mehr Aufgaben zugewieſen werden, auch müſſe der Benutungszwang
vorgeſehen werden. Jn der Ausſprache wandte ſich Bürgermeiſter
Klee s-Aſchersleben ebenfalls gegen die Unzulänglichkeit der Geſetz
entwürfe. Man müſſe zur obligatoriſchen Einführung von Arbeits
ämtern kommen. Die geplante Heranziehung der Arbeitgeber und Ar
beitnehmer zur antelligen Tragung der Koſten der Arbeitsnachweiſe ſei

In England ſei die private ge werbsmäßige Stellenver-
mitllung längſt beſeitigk. Welter ſprachen die Direttoren Höllein-Jeng,
Strecker- Magdeburg und andere Es wurden ſodann Richtlinien auf
geſtellt für die Vermittlung einheimiſcher land wirtſchaftlicher Wander
arbeiter im Jahre 1921. über die Vermittlung ausländiſcher Arbeits
kräfte iſt eine allgemeine Verordnung ergangen, nach der bie örtlichen
Arbeitsnachweiſe erſtmallg bei der Beſorgung auskändiſcher Arbeitskräfte bekeillgt werden. Geſuche von Arvetheern ſind bei dieſen Ar
ne elen einzureichen wo ſie von einem Ausſchuß zu See ſind.
Von den Leitern einiger Arbeitsnachweiſe wurde bei der Gelegenheit
bedauert, daß viele Arbeitgeber, namentlich e e noch
Verlangen nach ausländiſchen Arbeitern haben, und dieſen ſogar höhere
Löhne zahlen als den einhelmiſchen.

Die Arbeitsämter und

Einige Redner forderten auch,
daß endlich die ruſſiſchen Kriegsgefangenen en werden d

ennoch vielen hieſigen Arbeitern die Beſchäftigung wegne
ber „Vorſnerkefriſten“ ſprach Direktor Gairing«Erfurt. Die

lrbeitſuchender in den Liſten des Arbeitsnachweiſes geführt werde,
müſſen einheitkich ſein. Andernfalls werde die Arbeitsmarktſtatiſtik un
gleichmäßig und gebe ein falſches Bild. E.

e

Die Gründung des Einheitsverbandes der Angeſtellten.
Magbdeburg, 26. Nov. Hier traten am Sonnabend und Sonn

tag etwa 1000 Abgeordnete von Angeſtelltenverbänden zuſammen, umbas bisherige Kartell des Gewertlhaftobundes der Ange
ſtellten zu einem Einheitsverbande auszuhauen. In den neuen Ver
band gehen auf der Verband Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig,
der n Verein von 1858 zu Hamburg, der Deutſche An
geſtelltenbund zu Magdeburg, der Verein der deutſchen Kaufleute zu
Berlin und der HandlungsgehilfenVerein von 1874 zu Breslau. DieGeſamkmitgliederzahl belanft ſich auf über 350 000 Köpfe. Der Ver
band umfaßt männliche und weibliche Angeſtellte des Handels, der In
duſtrie, des Bergbaues und der Büreaubetriebe. Er iſt parteipolitiſch
und religiös neutral, wirtſchaftspolitich ſteht er auf dem Boden einer
frelen deutſchen Wirlſchaft, in der die Arbeitnehmer neben den Arbeit
gebern zu gleichberechtigten Mitarbeitern berufen ſind. Seine Gewerk
ſchaſtspoölltik ſoll durch ziel- und verantwortungsbewußte Kultur und
Wirtſchaftspolitik ergänzt werden.

Nachdem am Freitag die Aufſichtsräte und Vorſtände der Verbände
zunächſt geſondert, dann e beraten hatten, folgten am Sonnabend getrennte und gemeinſame Sitzungen der Abgeordneten und De
legierten. Am Abend ſprachen Dr. Rud. Görnandt (Magdeburg) über
die Entwickelung zum Einheitsverband und Guſt. Schneider (Leipzig)
über „Unſere ZJiele“. Am Sonntagmorgen wurde von den einzelnen
Haupiverſammlungen der Zufammenſchluß genehmigt und durch die
Abgeordneten des Kaufmänniſchen Vereins von 1858, der aus recht
lichen Gründen die Grundlage für den Einheitsverband bildet, die
Wahl des Bundesvorſtandes und des Aufſichtsrates vollzogen. Die
bisherigen berufsamtlichen Leiter der Verbände wurden Mitglieder des
Bundesvorſtandes, unbeſchadet von Beſchränkungen des Stimmrechtes,
die durch die Geſchäftsordnung feſtzuſetzen ſind. Vorſitzende wurden mit
glelchen Rechten Guſtav Schneider (Leipgig) und Dr. Görnandt Berg
burg). Stellpertretender Bundesvorſteher iſt Paul Hennig (Berlin).
Den e im e führen Emil Wachtel (Berlin) und Hugo
Sommer (Berlin).

Nach allmählicher Kberleltung ſoll die Geſchäftsführung durch die
neuen Körperſchaften am 1. April 1921 beginnen. Die Ortsgruppen
des G. D. A., deren Zahl annähernd 1000 beträgt, werden ſchon jetzt
gebildet. Der Sitz des Bundes iſt Berlin, die Verwaltung der Mit
gliedſchaften geſchieht durch die Zentralen in Hamburg und Leipzig.Dem Hamburger Verwaltungebegttt werden die Mitglieder im Aus

lande zugewieſen.Daran der Tagung bildete am Sonnta abend eine öffent
liche Kundgebung im „Fürſtenhof“, auf der nach einem Vorſpruch von
Henry Schaper (Naumburg) u. a. e Otto Debald KHamburg),
Paul Hennig (Berlin) und Frau Holte-Nitter (Berlin). Nach begei
ſterten Reden von Vertretern der beſetzten und abgetretenen Gebiete
hatte der Senior der Verbandsführer, J. Reif (Leipzig), das Schluß-
wort.

Merſeburg und Amgegend.
26. November.

Die Dunkelheit tritt in den Abendſtunden jetzt immer früher
ein, und zu gleicher Zeit ſorgen feuchte und trübe Witterung dafür,
daß das Bild des Tages noch öder und troſtloſer ſcheint, als dies
ſchlechterdings überhaupt noch möglich iſt. Mehr und mehr tritt die
künſtliche Beleuchtung in ihr Recht, man geht morgens bei künſtlichem
Licht aus dem Hauſe und kehrt abends bei künſtlichem Licht wieder
heim. Wie ein Streifen Sonnenlicht in der eigenen Wohnung aus
ſieht das feſtzuſtellen, iſt man vft nur am Sonntag in der Lage.
Dennoch geht eine gewiſſe heimliche Geſchäftigkeit durch die ganze Welt.
Die Vorweihnachtszeit übt ihren Einfluß und Zauber aus.
Man mag in punkto „Religion“ noch ſo „aufgeklärt“ ſein, ſo läßt der
uralte Weihnachtsbrauch einen doch nicht aus den Fingern. Uberall
dreht ſich das Geſpräch um das Feſt. Selbſt am Stammtiſch, wo ſonſt
politiſche Offenbarungen aller jener Größen, die aus unverſtändlicher
Kurzſichtigkeit des deutſchen Volkes leider nicht zum Reichskanzler ge

kehrsbüros ſei notwendigStädte, Kursbü e

Friſten, während denen eine gemeldete offene Stelle oder ein gemeldeter

macht worden ſind das einzige Geſprächsthema abgaben ſelbſt andieſer geweihten Stätte ſpricht man jetzt vom nahenden e und

allem ſeinen Drum und Dran.
Gutspäüchter Vereinigung für die Provinz Sachſen und angren

ende Länder Unter dieſem Namen hat ſich eine Vereinigung gebiſdet,
ie ſämtliche Pächter, ſoweit ſie Berufslandwirte S zuſammenſchließt,

um den Pächtern in allen Fragen ſchühend zur Seite zu ſtehen. Zum
vorläufigen lin wurde Oberamtmann Leuthäuſer-

riHalle a. S., Friedrichſtraße 13 e, beſtellt. Anfang Dezember ſindet in
Halle a. S. eine Hauptverſammlung ſtatt.

Stand der Viehſeuchen in Sachſen. Am 15. November herrſchte
in Sachſen die Maul- und Klauenſeuche in 1903 Gemeinden und 11 888
Gehöften, die Schweineſeuche einſchließlich Schweinepeſt in drei Ge
meinden und drei Gehöften, die Tollwut in zwei Gemeinden und zwei
Gehöften, die Räude der Einhufer in 186 Gemeinden und 272 Ge
höften, der Potlauf der Schweine in vier Gemeinden und ſechs Ge
höften, der Rotz in drei Gemeinden und drei Gehöſten, der Milzbrand in einer Gemeinde und einem Gehöft, die Räude der Schaf

in 13 Gemeinden und 13 Gehöften, die Tuberkuloſe des Rindviehs in
zwei Gemeinden und zwei Gehöften und die Geflügelcholera in 18 Ge
meinden und 19 Gehöften. Die Maul und Klauenſeuche hatte gegen
Oktober eine Zunahme erfahren.

Das Winterobſt hält ſich nicht. Die unangenehme Exfahrung
wird jetzt allenthalben gemacht. Am meiſten von der Fäulnit be
troffen werden Apfel, während die Birnen ſich e laägerin. Die
geringe Haltbarkeit des Kernobſtes wird zurückgeführt auf die raſche
Entwickelung, die es unter hohen Temperaturen im Frühjahr n
das bekanntlich ſehr warm war.

Vier Merſeburger Schreibimnaſchinen in Frankfurt entdeckt.
Durch telegraphiſche Nachricht wurde der hieſigen Provinzialver
waltung mitgeteilt, daß von den ſeinerzeit geſtohlenen ſieben Schreib
maſchinen vier Stück in Frankfurt a. M. beſchlagnahmt worden ſind.

Wie wir hören, ſind in Frankfurt a. M. vier verdächtige Perſonen
feſtgenommen worden, davon ſind zwei früher hier beſchäftigte Kaſſen
gehilfen. Einer von dieſen gab an, die Schreibmaſchinen von einem
hieſigen Kaſſengehilfen erworben zu haben, was ſich ar als unwahr
herausſtellte, da dieſer in keinerlei Beziehung mit jener Tat gebracht
werden kann. Ein zweiter gab an, daß die Schreibmaſchinen aus
einem Diebſtahl beim Sachſenwerk in Merſeburg herrühren würden.
Zwei jener in Frankfurt angehaltenen Schreibmaſchinen ſind als ge
ſtohlen gemeldet und wurde das Diebesgut auf der Eilgüterabſertigung
in Frankfurt ſichergeſtellt. Da ſich eine Anzahl Ausſagen gegenüber
ſtehen, muß erſt die eingehende Unterſuchung Licht in die Angelegenheit
bringen.

Eine Haſenſchau konnte man geſtern nachmittag in der Breiten
Straße beobachten. Dort wurde ein Teil des Erträgniſſes der am
Mittwoch von den Jagdpächtern in den Bezirken der nördlichen Um
gebung veranſtalteten Treibjagd auf einem großen Fuhrwerk ein
gebracht. Die Haſen hingen in Reihen an Stangen und erregten das
größte Erſtaunen der Schulkinder, die ſich in großem Kreiſe anſammel
ten. „Au, was Haſen!“ ging es von Mund zu Mund, worin der
e nach dem unerreichbaren Haſenbraten deutlich lag. Auf der
Treibjagd wurden etwas über 300 Haſen, einige Faſanen und Reb-
hühner erlegt. Ein von den Jagdpächtern gegebener Haſenſchmaus
fand in der Freimaurerloge ſtatt.

W Verkehrs-Verein. Die geſtrige Hauptverſammlung im Tivoli
wies einen außerordentlich ſchlechten Beſuch auf. Stadtverordneter
Heberer eröffnete die Verſammlung und teilte mit, daß ſeit der
letzten Verſammlung, die im Jahre 1914 ſtattgefunden hat, der Vor
ſtand durch Tod oder Wegzug auf vier Mitglieder zuſammengeſchmolzen
iſt. Der Verkehrs- Verein habe während der ſechs Jahre geruht, der
Verkehr aber nicht. Merſeburg habe ſich aus einem ruhigen Be
amtenſtädtchen zur Jnduſtrieſtadt entwickelk. nsn
einen Vorſitzenden zu wählen, deſſen Geſchäftslage es a en

odann
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die Aufgaben eines Verkehrs V 8. Die Ei
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burg wird die Stadtverwaltung zwingen bei der Regierung den Erlaß
eines Verbotes des Zuzugs nach Merſeburg
Reformen ſind hier vorläufig nicht durchführbar. Später wird der
Verkehrs-Verein einen größeren Wirkungskreis erhalten, beſonders
wenn Merſeburg nach dem Bau des Stichkanals nach Leipzig Um
ſchlaghafen werden wird. Wir müſſen zunächſt wieder Jerttereſſe r
die Ziele des Verkehrs- Vereins wecken. Die Stadtverwaltung hat
viele Aufgaben, die ſonſt den Verkehrs Vereinen obliegen, übernommen
und ſo beiſpielsweiſe bei den Merſeburger überlandbahnen, deren
Aktionär die Stadt iſt, die Einlegung des letzten durchgehenden Zugesab Halle 11,20 Uhr durchgeſetzt. Rechtsanwalt Dr. Penkert ſprach

ſich gleichfalls dafür aus, zunächſt das Jntereſſe am Verkehrs- Verein
bei der Einwohnerſchaft zu heben und dann im Januar n. J. eine
größere Verſammlung zu veranſtalten. Nach längerer Diskuſſion
über die Beſetzung des Poſtens des Vorſihenden, nach deſſen Bürde
kein Verlangen zu ſpüren war, einigte man ſich dahin, daß die r
Stadtrat Kohl, Direktor Mueller und Rechtsanwalt Dr. Penkert in
den vorläufigen Vorſtand eintreten. Um 410 Uhr ſchloß Stadtver-
ordneter Heberer die Verſammlung.

Pädagogiſcher Bildungsabend. Prof. Dr. Ziehen aus Halle
hält am kommenden Sonnabend am 27. November, einen Vor
trag über Schwachſinn und pſhchopathiſche Konſtitutionen d. h. krank-
hafte ſeeliſche Veranlagungen. Ein weites Feld des Kinderelendes tut
ſich da vor unſerm inneren Auge auf und es iſt überaus wichtig,
daß nicht nur der Pſychigter und der pſychiatriſch gebildete Pädagoge
darüber orientiert iſt. Auch der Lehrer der normalen Schule muß
mit ſolchen Fällen rechnen und fähig ſein, obengenannte Erkrankungen
zu erkennen, um ſolche Kinder der Hilfsſchule überweiſen zu lönnen.
Ebenſo wünſchenswert iſt es, daß die Eltern auf dieſem Gebiete als
Laien vertraut ſind mit den krankhaften Erſcheinungen dem Schwach-
ſinn und den abnormen ſeeliſchen Veranlagungen. Bei dem Schwach
ſinn handelt es ſich um eine geringe Entwicklung von Gedächtnis, Be
griffsbildung und Urteilsfähigkeit bei den pſychopathiſch veranlagten
Kindern dagegen nicht um Schwachſinn oder Geiſteskrankheit, ſondern
um krankhafte ſeeliſche Erſcheinungen auf dem Gebiet des Gefühls-
lebens. Da taucht zuerſt die Frage in uns auf: Wie entſteht der
Schwachſinn und an welchen körperlichen und geiſti-
gen Symptomen erkennen wir beim Kinde Schwach
ſinn in den erſten Jahren? Die Urſachen des Schwachſinns
ſind auch für den Laien leicht zu verſtehen. Zu den häufigſten Urſachen
müſſen wir erbliche Belaſtung rechnen, hervorgerufen durch Trunkſucht,
Epilepſie, Geiſteskrankheit oder Siphilis des Vaters, ſowie anvrmalen
Verlauf der Geburt. Ferner gehören zum angeborenen Schwachſinn
auch die Fälle, in denen das Kind im früheſten Alter an einer Gehirn-
entzündung erkrankte, verurſacht durch Fall oder Schlag; auch Rhachitis
(engliſche Krankheit und Alkoholgenuß in den erſten Kinderjahren
können zu jener bedauernswerten Krankheit führen. Vor allem ſind
guch Jnfektionskrankheiten, wie Typhus, Diphterie, Scharlach uſw.,
Urſachen des Schwachſinns. Es gilt alſo, wo eine dieſer angeführten
Urſachen vorliegt, genau auf die körperliche und geiſtige Entwicklung
des Kindes zu achten, und dies iſt in erſter Linie den Eltern vergönnt.
Körperliche Merkmale ſind abnormale Entwicklung des Schäbels
entweder iſt derſelbe zu klein oder hat abnorme Größe (ſogen. Waſſer-
kopf). Dieſe anormale Schädelentwicklung iſt bei geringer Aufmerk
ſamkeit auch durch Laien zu erkennen. Wichtige Fingerzeige geben auch
die Entwicklung der Zähne, ferner die mangelhafte Entwicklung ver
ſchiedener Körperteile. Neben den Abweichungen der äußeren Körper-
formen gilt es auch auf die körverlichen Merkmale zu achten, die un
mittelbar von der Entwicklungsſtörung des Nervenſyſtems, beſonders
des Gehirns, abhängen. Da ſind es zuerſt die willkürlichen Be
wegungen oder motoriſchen Jnnervationen, die von einer beſtimmken
Gegend des Gehirns äbhängen, die Geſchicklichkeit des Grejfens,
Gehens und Stehens. Komplizierter ſind ſchon die Sprachbewegungen.
Bei dem ſchwachſinnigen Kinde fehlen die verſchiedenen Stufen der
Sprachentwicklung. Entweder lernt das Kind die Koordinationen gar
nicht oder ſehr ſhät. Am ſicherſten iſt Schwachſinn an dem Zurück
bleiben der Gedächtnisleiſtungen ſowie der Begriffsbildung feſtzuſtellen.
(Farben- und Zahlvorſtellungen.) Beſonderer Beachtung bedürfen die
pſychopathiſch vergnlagten Kinder das ſind diejenigen, bei denen krank
hafte ſeeliſche Erſcheinungen auf dem Gebiete des Gefühlslebens zu
verzeichnen ſind. Willensſchwäche, heftiger Stimmungswechſel, ſtarke
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unbeherrſchte Affekte, krankhaft wuchernde Phantaſie und plele andere
Merkmale laſſen ſich leicht feſtſtellen. Ohne rechtzeitiges Eingreifen
fallen ſolche Kranke bem Verbrechen, der Proſtitution oder dem Jrrſinn
anheim. Bei den Jnſaſſen unſerer Zuchte und Arbeitshauſer, Gefäng-
niſſen und Beſſerungsanſtalten iſt ein erſchreckender Prozentſatz
n athiher Konſtitutionen zu verzeichnen. Auch hier gilt es, die
Irſachen feſtzuſtellen und den Kranken ſachgemäße Behandlung zu
kommen zu laſſen durch ſpezielle Fürſorge von Seiten der Eltern oder
durch geeignete Exrziehungsheime. Möchten Lehrer und Eltern dieſem
Portrag reges Intereſſe entgegenbringen, um dem Kinderelend mit
ſteuern zu helfen. Prof. Dex Ziehen wird in eingehender Weiſe bie
einzelnen Erſcheinungen und Krankheitsformen charakteriſieren und
erklären, ſo daß es Eltern und Lehrern möglich iſt, einen Ueſgehenden

Das letzte Platzkongert! Jnfolge Heeresverminderung kon
zertiert die Kapelle des Reichswehr-Jäger-Regls. II am Sonn
dag den 28. Nobember, vormittags von 114—122 Uhr, auf dem
Marktplatz zum lehtenmal. Die Muſikfolge lautet: 1. Wer nur den
lieben Gott läßt walten, Choral; 2. Treu deutſch Marſch von Tellke;
g. Ouvertüre z. Dp. „Nienzi“ (Der Lehie der Tribunen), von Wagner
4 Votans Abſchied und Feuerzauber aus Die Walküre“ von Wagner
S Behüt Dich Golt!, Lied aus „Der Trompeter von Säkkingen“, von
de 6. Aus meinem Mililärleben, patriotiſches Potpourri, von
Reckling.

S Probekochen. Am Sonntag nachmittag ſindet im Caſino noch
mals Vorführung und Probekochen mit dem neuen Kohlenſparer
„Zauberkoch“ ſtatt. Näheres in der Anzeige heutiger Nummer

e

Kreisparteitag des Kreisvereins der Deutſchen demokratiſchen Partet,
Am Donnerstag den 25. d. M., vormittags 11 Uhr, fand ein Kreis

e der Deutſchen demokratiſchen Partei für den Kreis Merſeburg
tatt, welcher ſehr gut beſucht war.
Der Vorſitzende des Kreisvereins, Semingrlehrer Koerlin, er
öffnete den Parteltag mit einer kurzen Begrüßung und widmete dem
verſtorbenen Abgeordneten K och Unterfarnſtedt und dem verſtorbenen
Parteimitglied Sbert- Zöſchen warme Worte. Heide Parkeiſreunbe
haben durch unermüdliche Pflichterfüllung, Chargkterfeſtigkeit und ein
vorhildliches Leben nicht nur das Vertrauen der Parteifreunde beſeſſen,
ſondern ſie würden auch in anderen Kreiſen hoch geſchätzt. Die Dele
gierten erhoben ſich zu Ehren der Verſtorbenen von ihren Plätzen

Spdann erſtattete der Vorſihende den Geſchäftsbericht, und der
Parteiſekretär W alther gab einen Bericht über ſeine Tätigkeit. Aus
dem Geſchäftsbericht ging hervor, daß ſich die Organtfatſon der Partei
in geſunden Bahnen bewegt Zu den Organtſationsfragen nahmen
die Herren Walkroth Lauchſtedt, Frie Paſſendorf, Haring-
Papiß Stellung unb bekonten, daß die Organiſation der Partei be
deutend r r ausgebaut werden muß.

gt en Preußenwahlen wurden mehrere Kandidatenvorſchläge ge
mach

Zum Reichsparteitag nach Nürnberg wurde Herr Koerlin als
Delegterter einſtimmig gewählt.

Unter Punkt Verſchiedenes wurde beſchloſſen, den demokratiſchen
Gemelndevertretertag baldmöglichſt einzuberufen. An der Ausſprache
über verſchiedene Parteiangelegenheiten betelligten ſich die Herren
Rößner-Merſeburg, Beyer Schafſtädt Na t h Lauchſtedt, Glück
Merſeburg. Zur Klärung der Siedlungsfrage gab Parteiſekrelä-
Walther einen eingehenden Bericht über die bisher geleiſtete Arbeit
Es würde eine Kreisſiedlungslommiſſion gewählt, zu deren Vorſitzenden

immermeiſter Rath in Lauchſtedt beſtimmt wurde. Die Tagung
and gegen 2 Uhr ihr Ende.

r

Der Grenzſpende für die Volksabſſimmung,
deren Sammelſtelle unſere Geſchäftsſtelle übernommen hat, ſind weiter
zugeführt worden:

Se hule Sriegfebv e. 6250Volksſchule Schladebach b. Kötſchau 14450
Kaliſch, Neueſtraße am Roten Brückenrain 2 n

eler e.Irt Scharz ie r.Frl. Marie Schönberg, Bismarckſtraße 8 10 7Joltsſchule Stachweiſung bis 6. Juli

e Jnsgeſamt 117,95
h

für den Monat Dezember
auf den „Merſeburger Korreſponbent“,
die wir ſofort aufzugeben bitten, ver
mitteln ſämtliche Poſtanſtalten bes
Reiches, unſere Geſchäſtsſtelle und unſere

Austräger

leferung.

Wetterwarte.
V. W. am 27. 11. (Sonnabend): Trocken, froſtig, teilweiſe ſtarker

Nebel, ſonſt ziemlich heiter. 27. 11. (Sonnlag): Trockener Froſt,Nebel, ſonſt heiler.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Die Lohnerhöhung für die Dienſtboten der Frau Holle iſt noch
nicht bewilligt, deshalb dauert der Streik noch fort und wir Menſchen
kinder müſſen uns deshalb auch v hn e S ch ne e begnügen. Aber auch
die Dienſthabenden des Regengottes ſind in den Sympathieſtreik ge
treten, und deshalb fehlt uns auch der Regen. Die Frau Holleh machtlos der Sache gegenüber. Jnzwiſchen vehilft ſich der

Sinter, ſo gut es geht, auch vhne Schnee, er zaubert Eisblumen an
die Fenſter, er holt ſich den Nebel heran und zaubert damit eine
herrliche Raäuhreiflandſchaft, ſo daß es wie im Märchenlande ausſieht,
worin nur die Knuſperhexe mit dem Honigkuchenhaus fehlt.

Die Zunahme der Herrſchaft des Winkers dokumentiert ſich durch
das Sinken der mittleren Temperatur der Woche, die für die Stunde
8 Uhr vorm. mit 0,8 Grad e ziemlich niedrig war, die ſich
aber noch weit niebriger geſtaltet haben würde, wenn nicht die beiden
erſten Tage Mitteltemperaturen von und 82 Grab Eelſ
ehabt hätten. Deutlicher noch zeigten uns die Minimumtemperaturen,

teilweiſe bis u 10 Grad Kälte heruntergingen, die Herrſchaft des
Winters. Der Nebel war mittlerer Natir, 18 Proz. aller Beobach
tungen meldeten Nebel, am 19. und 20. November waren 32 Proz.bezw. 50 Proz. aller Beobachtungen mit Nebel verbunden. Die Be
wölkung war mit 59 Proz. ſehr mäßig die Niederſchlagsmenge mit
69 Millimeter gering, davon waren 54 Millimeter allein am 17. früh

abgeleſen. eVorübergehend wird die Hexrſchaft des Hochdruckgebietes, die, von
ben beiden erſten Wochentagen abgeſehen, bie ganze Woche (bis 25. Nov.
anhielt, etwas beſeitigt werden und es dürfte etwas Schnee ein
treten, doch nach kurzer Zeit iſt erneute Aufheiterung und zunehmende
Kälte zu erwarken. Es beſteht ſomit hohe Wahrſcheinlichkeit, daß der
nächſte Sonntag froſtig und meiſt trocken verläuft

8 Leunawerke, 26. Nov. Das zum verfloſſenen Mittwoch abend
vorgeſehene große Streichkonzert des Arbelter-Bil-
dungsvereins im Theaterſaale von Kantine II bot den zahlreich
erſchienenen Gäſten wiederum einen genußreichen Abend. Unſere Ver
einskapelle, welche nunmehr ein 80 Mann ſtarkes Orcheſter geworden
hat dabei abermals Zeugnis abgelegt, daß ſie ſtets beſtrebt iſt, das
Schönſte und Edelſte der Muſik zu bieten Es darf aber auch nicht ver
kannt werden, daß es zunächſt Kapellmeiſter M. Schuch große Mühe
koſtete, ſeine Muſiker, welche ſämtlich in verſchiebenen Bekrieben des
Werkes tätig ſind, nach des Tages Arbeit auch noch vollzählig zu den
Muſikproben zu gewinnen. So bot auch das fitr dieſen Abend vor
geſehene Programm eine Ansleſe hübſcher Kompoſitionen. Mit
Blankenburgs „Geſchwindmarſch“ wurde das Konzert eröffnet, ihm
n die Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“ von Suppe. Mit Ge
fühl führte der Soliſt Wolf ſein Violinſolo Romanze“ von Swend

en aus und erntete großen Beifall. Komzaks beide Streichquintette
Volksliedchen“, „Märchen“ wurden beſonders ſauber durch

geführt, letzteres wirkte zart und duftig. Mit der Großen Fantaſie
aus der Oper „Der Bajazzo“ von Leoncavallo war der erſte Teil be

endet, doch mußte ſich die Kapelle zu einer Dreingabe verſtehen, wobei
das gefühlvolle japaniſche Ständchen „Anonga“ ſolgte. Jm zweilen
Teil brachte man die Ouvertüre aus der Oper „Der Wildſchüt von
Lortzing. Hierauf ließ ſich Herr Seltmann als Künſtler des
Cello in der Romanze von Goltermann hören Eine Reihe reißender
Melodien enthielt Conradies Offenbachiano“. Auch unſer Unver-
geßlicher Walzerkönig Strauß durfte nicht fehlen und es zuckte wohl
mäanchem in den Gliedern, als die lieblichen Weiſen von „Roſen aus
dem Süden“ ertönten. Mit dem immer geſälligen Potpourri aus
„Schwarzwaldmädel“ von Jeſſel fand das Programm einen ſchönen
Abſchluß. Möge unſere Vereinskapelle auf der eingeſchlagenen Bahn
weiter arbeiten zum Wohle des Vereins und zur ſteten Unterhaltung

der Werks angehörigen M a.s Frankleben, 26 Nov. Zum Totenfeſte hatte der hieſige
Thegafterverein „Thalia“ zu einem Theaterabend im Siebeck
ſchen Gaſthof eingeladen. Lange vor Beginn der Aufführung war der
Saal bis auf den lehten Plaß beſetzt, ſo daß viele mit einem Steh-
platz vorlieb nehmen mußten. Eingeleitet wurden die Aufführungen
durch ein Stimmungsbild „Totenſonntag“, vom Spielleiter des Ver
eins, Herrn Rasmuſſen, ſelbſt entworſen. Jm Mittelpunkt dieſes
Stimmüungsbildes ſtand der verlorene Sohn (Herr Rasmuſſen),
welcher ſich, von Reue über ſein verſehltes Leben überwältigt, an
Grabe ſeines Vaters erſchießt. Beſonders zu erwähnen iſt die ſchöne
Bühnendekoration, welche der Spielleiter nach eigenen Angahen hatte
herrichten laſſen. Eingerahmt wurde das ganze durch feinſinnig zu
Gehhr gebrachte Muſſk (Geige, Cello und Klavier von Mendels ſohn
und Wagner. Nun ſolgte Das Heidemärchen“, ein einaktiges Schau-
M von H. Mareellus. In dieſem Stück konnte man die eingelnen
Mitglieder des Vereins in ihren Rollen ſehen und dabei erkennen, daß
alle ſich eifrig bemüht hatten, das Beſte zu geben. Hervorragend war
Herr Nasmüſſen als der Grenzhofbauer Egger. Er bot als Dilettant
eine beachtenswerte ſchauſpieleriſche Leiſtung. Auch Herr Th. Tauben-
rauch zeigte als Horſt von Steintal“ gutes, leilweiſe ſehr gutes
Können. Beiden Spielern merkte man an, daß ſie im wahrſten Sinne
des Wortes in ihren Nollen „lebten“. Herr Taubenrau h geſiel noch
durch ſeine klare, faſt dialektreine Ausſprache, was in hieſiger Gegend
noch beſonders zu bewerlen iſt. Herr Ed. Barthoſomäus zeigte als
„Heiner“ einen hlendenden Humor und reizte die Zuſchauer oft zum
Lachen. Die Jnſzenierung war für hieſige Verhällaiſſe ſehr gut zu
nennen. Man fühlte ſich ganz hineinverſetzt in die blühende Heide.
Zum Schluß folgte das zwelaktige Schauſpiel Das K reuz der Multer“
von H. Mäarcellus. Hier in dieſem Stück war allen Mitgliedern des
Vereins Gelegenheit gegeben, ihr gutes Können zu zeigen. Hervor
ragend war wieder Herr Rasmuſſen als der „alte Dollmann“, Führer
einer Schmugalerbande. Von einigen Fehlern In der Ausſprache
abgeſehen, zeigte er, daß man auch als Dilettant Vollkommenes zu
leiſten imſtande iſt. Neben ihm müſſen noch erwähnt werden ſein
Vertrauter „Tirol“ (Herr Bartholomäns), ſowie der Großkaufmann
„Morgen“ Herr Taubenrauch). Veide zeigten auch hier ein ruhiges,
ſicheres Spiel mit innerſter Ankeilnahme. Nicht vergeſſen ſei die
Pflegetochter des Großkaufinanns „Morgan“ (Frl. Mädel), ſowie der
Pflegeſohn des „alten Dollmann“ Konrad (Herr Hintzeſ. Auch ſie
krugen durch ihr Spiel mit zum Gelingen bei. Auch in dieſen Slück
wirkten die wunderſchönen, von Herrn Rasmuſſen entworfenenBühnen-
bilder ausgezeichnet. Den Höhepunkt bildete die Schmugglerhöhle.
die uns mitten hineinverſetzte in das Leben und Treiben der Schmugg
ler an der Grenze. Ales in Allem es war ein wohlgelungener Abend,
den der Verein veranſtaltet hatte. Beſondere Anerkennung verdient
der Syielleiter des Vereins, Herr Rasmuſſen, welcher ſchier über
menſchliche. Arbeit geleiſtet hatte, um das Gelingen des Abends zu
ſichern. Aber auch ſämtliche andere Mitglieder des Vereins haben
gezeigt, daß es ihnen mit ihrem Streben ernſt war. Auch dem Muſik
trid, welches ſich bemühte, die Pauſen durch ſtimmüngsvolle, dem
Cahrakter des Totenſonntags angepaßte Muſik guszufüllen, gebührt
Anerkennung. Alle Mühe des Vereins wurde belohnt durch ein volles
Haus. Das Publikum ſpendete reichen Beifall. Möchte der Verein
n e oft an die Offentlichkeit treten, um uns genußreiche Abende
zu bieten.

S Burgliebenan, 26. Nov. Die hieſige Pfarrſtelle, zu
welcher außer der hieſigen Kirche noch die in Döllnitz gehört, und
welche durch den Tod des Pfarrers Niehus ſeit den Märzunruhen
vakant war, iſt durch die zuſtändige Behörde neu beſetzt worden. Mit
der Atsführung iſt Pfarrer Schulz, welcher vordem in Braſilien ge
wirkt hatte, nach ſeiner Rückkehr betraut worden und hat die Amks

geſchäffe übernömmen.
Lchtu. 26. Nov. Zur Peſeitigung der Waſſerkalamität,

irch welche die meiſten Haushaltungen des Ortes betroffen werden,
ſind nunmehr die erſten poſitiven Schritte ſeitens der Verwaltung der
A. Riebeckſchen Monkanwerke A. G. in die Wege geleitet worden. Es
iſt geplant, inmitten des Ortes in unmittelbarer Nähe des Ritter
gutes eine Pumpſtativn einzurichten und bis zur behördlichen Klar
ſtellung der Urſachen der Waſſerentziehnng durch eine proviſoriſche
Waſſerleitungsanlage Waſſer für die am härteſten heimgeſuchten nörd
lichen Hausgrundſtücke zu beſchaffen. Die Gemeindevertretung zeigte
dieſem Projekt gegenüber Entgegenkommen und es wurde beſchloſſen,
mit einem Vertreter der genannten Werke in einer älsbald anzu
beraumenden Gemeindevertreterſihung in Unterhandlung zu treten,
um über die Anlage der RNöhrenleitung und eventuelle Erweiterung
derſelben ſchlüſſig zu werden. U. a. wurde in letzter Sitzung be
ſchloſſen, den Antrag eines Gemeindemitkgliedes auf Ankauf eines
Stückes Gemeindeland an ſeinem Anweſen zwecks Erweiterung des
ſelben zu Kelleranlagen uſw. zu vertägen und in nächſter Sitzung zur
Beſchlußfaſſung auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die leidige Woh
nungsſrage gab wieder in Sachen einer Zwangseinmietung Anlaß zu
eingehenden Erörterungen und es wurde beſchloſſen, einen Bauſach
verſtändigen des Mietseinigungsamtes um n Rat anzugehen.
Vor allem aber ſollte die Reihenfolge der Wohnungsnachſuchenden be
züglich ber geſetzlichen Anmeldungen nicht gußeracht gelaſſen werden
Noch einige andere, die Gemeinde beſonders intereſſierende Fragen,
fanden Beſprechung und Erledigung.

s Dieskan, 26. Nov. Der von Herrn Pannicke hier ſelt Oktober
1919 innegehabte Gaſthof, inmitten des Dorfes gelegen, iſt durch Ver
kauf in den Beſitz des Herrn Büffetiers Groſſe aus Oſendorſ über
gegangen. Wie bei allen derartigen jehigen Verkäufen iſt auch bei
dieſem eine weſentliche Preisſteigerung zu verzeichnen, und ſicherem
Vernehmen nach ein Preis von 85 000 erzielt worden. Die Uber
nahme ſoll alsbald erfolgen.

im. Wehlitz, 26. Nov. Dex rührige Wirt in Munkelts Gaſtwirt
ſchaft hatte für Mittwoch abend das Schachtebeck-Streich-
guartett aus Leipzig gewonnen. Die imeiſlerhaft vorgetragenen
Kompoſitionen unſerer großen Tondichter Haydn, Schubert und an
berer waren ein wirklicher Genuß, Alles lauſchte und war ſo hin
geriſſen, daß keiner an das ſonſt bei Konzerten häufig übliche
Schwatzen dachte, man hätte eine Nadel fallen hören können, ſo muſter
hafte Ruhe herrſchte im Saale. Der Sagl war leidlich gut beſeht, ob
aber der Wirt bei den Forderungen, die ſolche Künſtler jedenfalls
ſtellen, auf ſeine Rechnung kommt, iſt fraglich. Es wäre zu be
dauern, wenn derartige Kunſtgenüſſe nicht oſter bei uns geboten
werden könnten.

8. Schafſtädt, 25. Nov. Am Donnerstag den 18. d. M. ſtattete in
der Nacht ein Auto mit 85-4 maskierten Männern dem
Mühlenbeſißer Krebs im nahen Dornſtedt einen Beſuch ab. Ein
verkleideter Mann mit ſchwarzbemaltem Geſicht hielt dem Beſitzer in
ſeiner Wohnung einen geladenen Revolber entgegen und forderte ihn
auf, unverzüglich die Mühle zu öſfnen und Mehl und Getreibe herbeiſchaffen Dem BVeſitzer, der die Sachlage ſofort burchſchaut hatte,

gelang es, ben Einbrechern zu entkommen, er eilte rich dem Dorfe,
um Hilfe herbeizuholen. Bei ſeinem Entrinnen auf ihn abgefeuerte
Schüſſe verfehlten ihr Ziel. Die übrigen Perſonen, die ſich bei demen in der Mühle defanden, fand man hinter e ne Türen
wohlbehalten bar. Die Täter entkamen unerkannt, ohne ihren Zweck
erreicht zu haben; ihr Auto war in der Richtung nach Halle wieder

davongefahren. r
Die Maul und Klauenſeuche im Kreiſe Merſeburg

iſt nach den neuen Bekanntmachungen des Landratsamts in weiteren
15 Gehöften feltgeſtellt worden, und zwar in den Orten Kötzſchen,
Leung, Spergau, Schafſtädt, Lühen und Sladt Merſeburg. Er
loſchen iſt die Seuche in weiteren 9 Gehöften in den Ort
ſchaften Balditz, Collenbey, Ereypau und Schladebach. Alle Gehofte
ſind im letzten Amtsblatt für den Kreis Merſeburg dieſer Zeitung
namentlich aufgeführt.

Mücheln und Umgegend
Ouerfurt, 25. Nov. Von Zigeunnernangeſchoſſen. Aus

Ziegelroda kam am Montag mittag die Nachricht, daß ein Mann
von einem Zigeuner ohne Grund und Urſache in die Bruſt geſchoſſen
worden der Der Wagen, in dem ſich der betreffende Zigeuner befand,
fuhr in der Richtung Querfurt weiter. Hier wurde er von der Polizei

vereint mit Landjägern in Empfang genommen. Dem Wagen ge
ſellten ſich andere Zigeuner hinzi, ſo daß ſeine Feſtnahime ſehr be
ſchwerlich war. Jeßt brummt der Ubeltäter hinter ſchwediſchen Gar
inen. Ain Sonnabend wurde in einer hieſigen Zuckerfabrik eine

Menge Zucker entwendet. Die Diebe ſind noch nicht ermittelt.
Er mittelte Diebe, Ein ehemaliges Dienſtmädchen des hieſi

gen Krankenhauſes entwendete vor einiger Zeit ein Vettlaken. Jetzt
würde es bei einer Hausſuchung bei ihr wieder gefunden. Sie hatte
ſich ein Hemd daraus angefertigt. Eine Freundin von ihr ſteht im
Verdacht, Diebſtähle in ähnlicher Weiſe ausgeführt zu haben. Am
20. November wurde ein Mann ermittelt, welcher von einem Zaune
an der Geiſtpromenade Latten entwendet hat. Er ſieht ſeiner Be
trafung entgegen.n Dornet 26. Nov. Ertunken iſt der 13 jährige Sohag

des Schachtaärbeiters Jacob, der zuſammen mit anderen Knaben das
junge Eis probleren wollte. Er brach ein und ertrank, ehe Hilfe her
belgerufen werden konnte.

Turnen Gpiel GSport.
Amtliche Bekanntmachung des Saglegan im V. M. B.-V. Zu

dem Spiel Wäcker-Sondermannſchaft--V. f. R. Reideburg am 17. 10.
wird beſchloſſen: Die Wackermannſchaft mit 20 A wegen unſporklichen
Benehmens dem Schiedsrichler gegenüber zu beſtrafen Der Spieler
Kurt Feſt (P.-H.) wird auf Grund der Vorfälle beim Spiel 98 III
Pr.-H. II am 21. 10. mit einem öffentlichen Verweis beſtraft. Am
Montag den 29. 11 ſinden in Mars-laTour, Gr. Ulrichſtraße,
nachſtehende Verhandlungen ſtatt: 8 Uhr. Bor Il- Knaben
Wa. II Knaben (Jugend-Ausſchußſ; 8 Uhr: Hoh.M. a Dly. T
(Thiele 96). 9 Uhr: Griehl und Mobiltze(Sp.-V.) und Schiedsrichter
(Thiele 96); 9 Uhr Germ.-M. III Oly. III (Schiedsrichter Loel,
Pr. M.), je ein Vereinsvertreter, die Spieler Paul Heilmann, n
Frauendorf (Germ.-M.), Max Weihmann und Max Könnicke (Oly.

Die Richtlinien des Deutſchen Reichsausſchuſſes.
Der Deutſche Neichsgusſchuß hat der Deutſchen Sportbehörde für

Athletit, dem Deutſchen Fußballbunde und dem Deutſchen Schwimm
verband für die Tagung in Kaſſel folgende Richtlinien gegeben:

A. Allgemeines. 1. Zur ſtärkſten Werbewirkung auf das
ganze Volk iſt die Einigkeit der Turn und Sportverbände nationale
Pflicht. 2. Jeder Sportzweig bedarf einer reichseinheitlichen Ver
waltung. 3. Das Meiſterſchaftsweſen zur Vermeidung körper-
licher Gefährdung und zur Erreichung höchſten Anſehens nicht über
trieben, noch verzettelt werden. Für feden Sportzweig darf es nur
eine Deutſche Meiſterſchaft geben. Auf Verbandsmeiſterſchaften von
Reichsverbänden wird verzichtet. 4. Beiderſeitige Beſtrafungen.

B. Beſonderes. I. Die Deutſche Turnerſchaſt fördert die
Verbreitung des Sports in ihren Mitgliederkreiſen nach Kräſten. Tie
Sportverbände unterſtützen ſie dabei 2. Die Zuſammenfaſfung des
Sportbetriehes der Turnerſchaft geſchieht im Rahmen der Sport
verbände. Dieſe ſind für ihr Gebiet zugleich auch beauftragter Sport
verwalter der Deutſchen Turnerſchaft. 8. Der Beitritt einer Sport
abteilung der Turnerſchaft iſt von dem betreffenden Verband ohne
weiteres anzunehmen. Eintrittsgelder fallen weg. 4. Um der Ent
wicklung junger Sportabteilungen innerhalb der Turnerſchaft unndtige
ünd beſonders finanzielle Schwierigkeiten zu erſparen, ſind nei
gegründeten Abteilungen beim Eintritt in die Sportverbände auf zwei
Jahre Veitragserleichterungen zu gewähren. 5. Die Deutſche Tur
nerſchaft iſt als ſolche beim Techniſchen Ausſchuß jedes Sportverbandes
durch beſondere ſtimmberechtigte Miglieder vertreten.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 23. November bis 9. De

zember. Sonntag nachmittag 3 Uhr „Jngend“, abends 72 Uhr Hof z
manns Erzählungen“. Montag 72 Uhr „Der Zigeunerbaron“
Dienstag 78 Uhr „Als ich noch im Flügelkleide“. Mittwoch 7 Uhr
Hoffmanns Erzählungen“. Donnerstag 725 Uhr „Frühlings Ex

wachen“. Freitag 724 Uhr „Der ſidele Bauer“. Sonnabend 7 Uhr
„Der Waffenſchmied“. Sonntag nachmittag 8 Uhr „Der Biberpelz
abends 724 Uhr „Der Zigeunerbaron“.

Thalia- Theater. Sonntag den 5. Dezember, abends 735 Uhr
„Jphigenie auf Tauris“,

Handel Derkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Donnerstag in Zürich 9,00 Cen

times, er iſt gegen den borangegangenen Tag um 9,30 Cenkimes ge
ſallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 4,55 CEents bezahlt,
was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,127 Cents bedeutet.

Bermiſchte Nachrichten.
Erhöhung des Weltpoſtportos.Madrid 24. Nov. Havas. Der Weltpoſtkongreß hat eine Kon

ventivn des Weltpoſtvereins angenommen nach der der internationale
Tarif auf 50 Ets. für den Brief, auf 30 Ets. für Poſtkarte und auf
10 Ets. für jede 50 Gramm Druttſachen, Geſchäftspaz iere und Waren
inuſter ſeſtgelegt wird.

14 Berglente bei einem Grubenunglück getötet,
Auf der Zeche „Weſtfalen“ bei Ahlen riß kurz nach Schluß der

Tagesſchicht auf Schacht 2 das Förderſeil. Beide Förderkörbe ſtürztenaus 150 Meter Höhe in den Abgrund. Einer der Körbe, mit 14 Berg
leuten beſeht, ſtürzte in den Suinpf der Schachtſohle, wobei ſämtliche
14 Bergleuke den Tod fanden. Die BVergungsarbeiten ſind ſofort auf
genbmmen worben. a

Großfeuer im Hanuptgeſtüt Beberbeck. Ein Brandunglück hat das
Hauptgeſlüt Beberbeck (Reg. Bez. Haſſel) heimgeſucht. Dabei ſind 99
einlährige Vollblutpferde mit verbrannt.

Ein frecher Ränberſtreich. Se magskierte Näuber zerrten in
Dalchau ein kürzlich dorthin verzoge 2 Ehepgar, den Steuerkontrolleur
Drübe, aus dem Vett, ließen es 13 entkleidet auf das Stroh legen
das ſie anzubrennen drohten, falls ſich die Gefeſſelten rührten. Darauf
räumiten ſie die Wohnung vollſtändig aus.

Schneeſall im Thüringer Wald Nach Meldungen aus dem
Thüringer Walde iſt dort ſtarker Schneefall eingetreten.

Ein Großſener vernichtete die Dampfmühlenwerke Rohland in
Vieſelbach i Th. Auch große Vorräte an Getreide und Mehl ſind
verbrannt. Der Schaden wird auf 1 Million Mark geſchäßt.

Kirchenräuber. Aus der Kirche von Möckern ſtahlen Ein
brecher ein Kruzifix, das auf dem Altar ſtand, zwei Altarleuchterwaren zerſchlagen und Teile davon entwendet. Die Füße der Leuchter
wurden im Vörhaus der Sakriſtei gefunden.

Eine deulſche Gartenbanſchnle in Groß Numänien. Die ſieben
bürgiſch-ſächſiſchen Frauen haben in neuerer Zeit gewaltige An
ſkrengungen gemacht, um am politiſchen und wirtſchaftlichen Leben
ihrer Heimat regen Anteil zu nehmen. Die Hermannſtädter Deutſch
ſächſiſche Frauenvereinigung kümmert ſich außerordentlich um die poli
tiſche und wirſſchaſtliche Aufklärung der Frauen und hat in einer
Reihe von Vorträgen, der ſich die erſten Kräfte des Landes widmen,
Beträchtliches geleiſtet. Nun wurde am 1. Oktober im Hermannſtädter
Erlenpark ein neues Unternehmen eröffnet, das auch den Beruf der
Gärtnerin in Siebenbürgen einführen ſoll. Oberſt a. D. Metze er
öffnete mit dem Schulobergärtner Klanert eine Gartenbauſchule, in der
die theoretiſch wiſſenſchaftlichen Gegenſtände von Mittelſchulprofeſſoren
gelehrt werden und an der auch praktiſch ausgebildete Gärtnerinnen
kätig ſein ſollen.

Prieſkalten der 6chriſtleitung.
Ein Hakenkreuzler. Anonymität und Nachtarbeit ſind die hervor

techenden Zeichen Jhrer Geſinnungsgenoſſen. Man bezeichnet dieſe
wohl für den freien deutſchen Mann anormalen Geiſtes- und Charak
tererſcheinungen gemeinhin als Feigheit oder auch als eine defekte
Bildung. Sie ſollten Jhr Bemühen darein ſehen dieſe Mängel zu
beſeitigen. Jm übrigen empfehlen wir Jhnen, erſt einmal richtig
deulſch ſchreiben zu lernen. Die Zeit, die Sie für Zettelanklebereien
und Häuſerbeſudelungen vergeuden, können Sie alſo weit nutzbringen
der anwenden.

Verant wortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz, Lokales uſw. Philivo Schmitsh

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gom m. famtlich m Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Anzeigen.
Se die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Pläßen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Donnerstag vormittag 8 Uhr entschlief
sanft nach längerem Leiden mein über alles

geliebter Mann, unser treusorgender Vater,
Schwieger- und Grossvater, mein lieber Bruder

Sountag, den 28. Novbr.
(1. Advent).

Geſammelt wird eine Kollekte
für die deutſche Kinderhilfe.

Es predigen
Dom. 10 Uhr: Diak. Wuttke.

11 Uhr: Kindergoitesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Evangeliſcher

Volksabend. Anſprache
Prof. Bithorn. Liedertexte
am Eingang.

Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke

Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem
An der Geiſel 5.

11 Uhr Kindergottesdienſt,
derſelbe. An der Geiſel 5.

Ev. Männer n. Jugendverein.
Sonntag 8 Uhr: Verſammlung

A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.
Dienstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi.

der Kaufmann

Paul Schäfer
im 66. Lebensjahre

Merseburg, den 26. November 1920.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
aller Hinterbliebenen

Anna Schäfer
geb. Neoll.

Der Tag der Boerdigung wird noch bekannt

gern Er 99, 2.0

n. Hinterhaus u. Laden iſt z. verk
Nähher. b Wiegand, Mälzerſtr. 8

Herren Alſter
illig zu verk. Zu erfr.

1 Zlvanzug Celdorau), Zulln
Rlerhossn

Elsendanner-Mutze u. HTaschen
l ünr zu verkaufen

Seitenbeutel 3. 2 TrWeißer Tibelmuſf, Knaben

Pelzkragen und Mütze
u verk. Halleſche Str. 61, v

preiswert zu verkanfen.

mit Kaſten und Zubehör verkauft
Jrautftraße 11.

Guterhaltene Geig
mit rn und Bogen zu verk.

Annenſiraße 15.
Dienstag 8 Uhr: Chor Geſangs Uebung A. d. Geiſel 5.

Lehrer Buſch.
Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.

A. d Geiſel 5. Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstg. 4Uhr: A. d. Geiſels.
Frau Paſtor Werther.

Neumarkt. 10 Uhr: Paſt. Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Moniag 8 Uhr: Verſammiung

der konſicmierten Söhne im

Pfarrhauſe. 5Dienstag 8 Uhr Witwen
abend im Pfarrhauſe.

Donnerstag 8 Uhr. Mädchen
verein St. Thomge im
Pfarrhauſe. SPaſtorAltenburg. 10 Uhr

Kraenſtein.
11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Jung-

frauenverein U.-Altenb. 36.
Miltwoch 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.

Chriftuche Gemeinſchaft
Blanckeſtraße 1. S

Sonntag abds. 8 Uhr: Bibelſtde.
Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

S Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen früh 8Uhr

heilige Meſſe

Vachruf.
Heute haben wir

unſeren alten, lieben
Kameraden

Wachtmeiſter a. D.

Zinsly
zu Grabe geleitet

Mit ihm iſt ein
Kamerad aus unſerer
Mitte geſchieden von

dem man mit Recht ſagen kann, er war uns allen ein
leuchtendes Vorbild. Er war ein Mann, der alleedlen menſchlichen Eigenſchaſten in ſich vereinte. Jn
ſeiner langjährigen militäriſchen und zivilen Wirk-
ſamkeit war auch nicht ein Augenblick, in dem er je
in ſeiner ſtrengen Pflichterfüllung nachgelaſſen, e ſich
ein noch ſo kleines Verſäumnis erlaubt hätte. Dabei
war ſein Charakter ſo durch und durch rechtſchaffen,
ſein Sinn ſo fromm und gottesfürchtig, daß er ſich die
Hochachtung, Liebe und Wertſchätzung ſeiner Kameraden
und Mitbürger in reichſtem Maße erwarhb.

Das Andenken an ſein Leben und Wirken wird
in unſerem Verein fortleben und als leuchtendes Bei
ſpiel noch vielen zum Segen gereichen.

Friede ſeiner Aſche! Ehre ſeinem Andenken!
Berein ehemaliger 12. Huſaren

e u. Umgegend.

Faſt neue, graue
TuchHelerine,

paſſend für e e zu verk.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Sie ethallen

Betriebsk., Teilhaber, Hypotheken, Därlehen, Näheres d.
J. Wagner, Dammſtr. 21.

Vorzügl. Bratſche
mit Reſormkaſten

und b.-Clarinette
zu verk. Zu erfr in der Exv. d. B.
Eiſern. Emaille-Keſſel,

zu verkaufen
Lindenſtr. 19, part. r.Ein nodernes Biſett

und ein Teetiſch
u verkaufen

zu verkaufen
Burgſtraße 21, 2 Tr.

Sportwagen
zu verk.
III

Kruck, Halleſche Str. 36.
Gebraucht. Kinderſpielzeng

und Kinderſchreihpult
zu verkaufen Am Bahnhof I.

Neuheit! Neuheit!VWüdla-Nandolweprnthe,

mit Notenrollen,
ſpielbar zum Drehen.

Ständige Vorführung.
Muſik Haus Alfred Becher
Schmale Straße 2, an der Geiſel

Volks Bibliothet
Schulſtr. 3.

Geöff. Sonntgs. v. III.
Dame, berufstätig, fucht ſofort

vder zum 1. Dezember
möbliertes Zimmer.
Ang. u. 2774 an die Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
ſofort oder 1. 12. von Beamten
der Leungawerke zu mieten geſucht.
Ang. u. 2767 au die Exp. d. Bl
Anſtändiger Herr. ſucht ſofort
AKblatztele d mödl immer
Angeb. u. 2771 a. d. Exp. d. Bl.
O ſährig alleinſtehend. Mann
ſucht kleines, heizbares

Zimmer
zuit Kochgelegenheit zu mieten.
Ang. u. 2766 a. d. Exp. d. Bl.

Mittleres Wohnhaus
in Merſeburg, Dürrenberg oder
Umgegend zu kaufen geſucht.
Austührliche Angeb. unter 2768
an die Exp. d. Bl. erbe en.

elzkragen für Herren,n 2/2 m Militärſtoff
zu kaufen u Gefl Angeb.

unter 2765 an die Exp.e en an in ſang nen
es a e e d Sonntag, den 28. Vov., von nachm. 3 Ahr abSudeſſſtre Crosser Kabalter all.in oder zweiitziger

Es ladet freundlichſt ein Franz Siebeck.

Beslandteile in grober Auswahl.
Reparaturen in eigener Werknatt.

Hautcreme
Toiletteſeifen

Parfümerien
Zahnpaſta

Mund u. Haarwäſſer
empfiehlt

AitlerDrogerie

Kinderſelbſtfahrer
(Holländer) zu kaufen geſucht.
Ang. u 2770 an die Exp. d. Bl.

Guterh Gchreihtiſ
zu kaufen geſucht. Ang. erbitte
Anter 2775 an die Exp. d. Bl.

Dleno
gebraucht, per Kaſſe zu kaufen

geſucht. Angebote mit Preis
erbeten unter F. 5036 an die

Geichäftsſtelle d. Bl.
1tragende Iiege, Stamm BHühner
und einen größeren Handwagen

zu kaufen geſucht
Keuck, Halleſche Str. 36.

Mk. 10000, 15000
u. 20000

als Hypothek an 1. oder 2. Stelle
per 1. Jan. 1921 auszuleihen,
Angeb. u. 2747 a. d. Exp. d. Bl.

Der Verein für Garlenbau
S und Kleintierzucht ReuRöſſen

veranſtaltet am 27. u. 28. November im Gaſthaus
„Zur Erholung“ im Dorf Röſſen eine

leintler Ausſtellung
Geöffnet am Sonnabend nachmittag 1 bis 8 Uhr.
Sonniag vormittag 9 Uhr bis nachmittag 7 Uhr.

Die Eröffnung findet durch die Herren Protektoren
Direktor Dr. Dehnel und Direktor Dr. Oſter
Sonntag, den 28. Novpember, vorm. 9 Uhr, ſtatt.

Es ladet frdl. ein Der Vorſtand.
e

S

S

Sosssassss

oODshl als Kughnerüwente daten in

e
G

Guterh. Splelſachen, S
für Knaben, zu verka

Ober Altenburg 20.

Kiſten
zu verkaufen

Hans Küther,
Kl. Ritterſtr. 1.

Kaninchenſtall
zuſammenlegbar, eiſernes Gerüſte
in 1 zöll. Maſchendraht. 8 Fäch
a 50250)075 zu verkaufen.

Steppan Frankleben.an un d
(MerinoRaſſe) zu verkaufen

Kinne, Wüſteneutzſch.

1Paar Maultiere,
zugſeſt, 6 jährig, 1,60 m groß,
zu verkau eu

Willy Haring, Landwirt,

ſſſ bei ſſſ
n

Stempe
Helarieh Hebler

Mereeburg

n
Große

Wandfahrpläne
ſowie

für die Überlandbahnen
mit den letzten Anderungen

vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner

Merſeburg.

Das Wohnhaus Schmaleſtr. s

Gotthardtſtr. 29, Laden.
Schw Frack mit Hoſe u.

1 P. Herrenſchuh Gr. 43
preiswert zu veikaufen.S Zuerfr. in der Exp. dieſes Blattes

Neu. Winter-Manteſ

e egute Schilergeige

55 em Jnnenwerte, ſehr guterhalt.

Seffner ſtr. s
(nſerwagen n emante

Frankl ben, Bahnhof 2 U.
Weißer Sportwagen

e

Gr. Schaulelpferd und

Leipzigerſtr. 76.

J Mubdden i e e
S zu verkaufen.

u. Kautschuk- 8

Taſchenfahrpläne

n

UISster
e
W Raglans Paletots Anzüge Joppen 9
O Lodenmäntel Gummimäntel 9

W Cutaways und geſtreifte Hoſen
äußerſt preiswert in größter Auswahl.

S
ne
M

gtrasse 25

Sonntag, den 28. 11.,
von 3 Uhr an

Pale Da
f Es ladet freundlichſt ein

J

in r n enBez.- Verein Mersohurg ung en

Sonntag nachm tag 3 Uhr V er ſa mm l un 9
im „Tivoli“. Hierzu werden alle techniſchen Angeſtellten
der Papier und Metall Jnduſtrie ſowie alle noch dem
Verbande fernſtehenden Kollegen eingeladen.

Tagesordnung:
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Sella
den 26. November 1920.

Jahrg.

Antwort eines Deutſchen
an einen Deutſch Amerikaner.

Jn der Donnerstag- Nummer 267 dieſer Zeitung wurde dem
„Warnwort eines Deutſch-Amerikaners an Deulſchland“ Raum ge
geben, das die deutſche „Jllinois- Staats Zeitung in

hiücago, ausgangs September d. J. aus der Deutſchen
eitung“ übernommen hatte. Der Artikel enthielt einige be

gachtenswerte Außerungen des Deutſch Amerikaners über das politiſche
Konglomerat Deutſchland, im übrigen aber ſollte er ein Beiſpiel ſein
dafür, auf welchen Wegen auch im Auslande dre
innerdeutſchen Feinde des neuen e dere Volks
ſtaates gegen die ihnen unbegueme deutſche Republik arbeiten.

Schon daß der knorrige Alte aus St. Louis ſeit 1912 nicht in
Europa geweſen iſt und nun über Deutſchland urteilt, zeugt dafür.
daß ſein Urteil nicht von Sachkenntnis belaſtet iſt. Er wüßte ſonſt,
in welch verzweifelter militäriſcher, wirtſchaftlicher, hyſiſcher und moraliſcher Lage das deutſche
Volk und Vaterland vor dem Zuſammenbruch 1918v befanden, der ganz einfach die Revolution herbeiführte. Er wüßte
önſt, daß die deutſche Politik das deutſche Volk wirtſchaft
lich und militäriſche nicht vorbereitet und blind in
dieſes grauenhafte Völkermorden hineingeführthat. Er wüßte auch ſonſt, daß wir, Demokraten, den Zuſammenbruch
und die Revolution von Anfang an als das größte Unglück unſeres
Vaterlandes betrachtet und vor ihm gebangt haben, weil es uns unſern
Feinden im Kriege preisgab, ganz gleich, ob mit oder ohne Ver
hünden mit Rußland. Wir empfehlen dem Deutſch-Ameri
kanererſt das genaue Studium all dereinſchlägigen
Quellen über jene Zeiten, die genügend vorhanden ſind
Bis dahin erübrigt ſich jedes Eingehen auf ſeine Ausführungen. Daß
ganz Deutſchland politiſch einfach irrſinnig iſt, liegt
daran, weil ein überwiegender Teil Deutſcher die Parteiangehörigkert
wechſelt wie das Hemd, je nachdem er davon auch nur die aller
geringſten wirtſchaftlichen oder perſönlichen Vorteile erhofft und die
Politik mit dem Geſchäft verknüpft, dank der politiſchen Dummhaltung
und Unſchulung, die ihm in der Zeit des Gottesgnadentums zuteil
wurde. Die Schieber und Schufte in Amt und Würden ſind Pflan-
r und Früchte der Weltkriegpolitik und Wirtſchaft in Deutſchland,

ie nicht von dem deutſchen „Volk“ getrieben wurde. Wie erxbärmlich
der „Mangel an Zivilkourage“ beim Bürgertum und bei anderen in
Amt und Würden war und iſt, haben wir leider erfahren beim Waffen
ſtillſtandsahſchluß, in und nach der Revolution, den ſonſt kein Erz
berger abſchließen konnte, da es nicht üblich iſt, einen kapitalſcharren
den Heimkrieger ein militäriſches Abkommen abſchließen zu laſſen.
Und ſonſt konnten nicht jene berüchtigten „Räte“ regieren. Das
deutſche Volk wurde durch das Verſchulden eines kleinen Kreiſes in
ein ſeinen Beſtand in Frage ſtellendes weltpolitiſches Abenteuer und
aus dieſem in ein Chaos geſtürzt. So lange der Mangel an Zivil
kourage“ und die gewollte und ungewollte Verſfändnisloſigkeit für
wirkliche Politik und Stagatswirtſchaft beim deutſchen Staatsbürger
und dem Bürgertum vorherrſcht, ſo lange wird allerdings die Maſſe

Der Straße und der ſtaats-, wirtſchafts- und weltpolitiſch völlig Un
gebildeten alles in ihrem Sinne beeinfluſſen und beherrſchen. Hötte

das deutſche Volk und der Deutſche im einzelnen zehn Jahre früher
die amer kaniſche politiſche Freiheit und Selbſtändigkeit gehabt und
wäre ſeine Regierung mit der politiſchen und wirtſchaftlichen Ent
wickelung in ſozialer Hinſicht und Nutzbarmachung fortgeſchritten,
dann wäre uns dieſer Zuſammenbruch und dieſes Chaos wie auch

Das von Niemand verantwortete politiſch- militäriſche grauſige Aben
teuer erſpart geblieben.

eholfen, dem in größter und
eutiſchen Volk den Todes

Die deutſche Republik könnte heute anders daſtehen, geachtet in
der Welt, wenn nicht das ſogenannte Bürgertum mit der Revolution
in eine politiſche Dauerohnmacht gefallen und aus ihr in einem poli
tiſchen Jrrgarten geraten wäre, in dem jeder eine beſondere Frucht
für ſich ſucht. Politiſch ſteht es in der gleichen Zerſetzung wie die
Arbeiterſchaft. Und nachdem ein kvuragierter Teil der deutſchen
revublikaniſchen Bürger dafür geſorgt hat, daß Deutſchland mit größter
Mühe und Not wieder in regelrechte Bahnen geleitet wurde, auf
denen wir allerdings alle Schulden jenes wilhelminiſch- politiſchen
Abenteuers bezahlen müſſen, glaubt das ſogenannte Bürgertum die
vorkriegliche politiſche Trottelloſis fortſetzen zu können, die in Phraſen
intenſiv, aber jeder großen politiſchen, wirtſchaftlichen, ſozialen und
geiſtigen Aktivität unmächtig iſt.

Wer aber heute von dem aus dem wilhelminiſchen
Paradies qusge wanderten Deutſchen in Amerika
und im Ausland glücklich darüber iſt, weit vom Schuß zu ſein
und tönende Phraſen driſcht, iſt verzweifelt ähnlich ſenem Hohen-
zollern, der Bismarck zum Teufel jagte und den ſein Gottes-
gnadentum rechtzeitig nach Holland führte. Dies zur Nutz

men

h men
anwendung dem knovrrigen alten Deutſch Amerikaner in St. Louis und
einem Jnterpreten Karl Grube in der Deutſchen Zeitung“. Wir
hielten und halten in der deutſchen Not durch P. S.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 25. Nov.

Die Interpellation Trimborn (Ztr.) wegen beleidigender Auße
rungen gegen die e ne Bevölkerung durch den Direktor der Reichsgetreideſtelle v. Falkenhayn wird nach Auskunft der Regierung beant-
et werden, fobald das Ergebnis der eingeleiteten Unterſuchung vor
iegt.

Es folgte die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die
Bildung eines Landes Oberſchleſien

(Autonomiegeſetz).

Hierzu liegt ein Antrag der Unabhängigen auf Ein
ſetzung einer Kommiſſion zur Vorbereitung der Neugliederung Deutſch
lands auf Grund der natürlichen landſchaftlichen Zuſammenhänge, ſowie
der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Bevölkerung vor.

Reichskanzler Fehrenbach
Der Tag der Abſtimmung naht, das genaue Datum wiſſen wir noch

nicht, jedenfalls aber im Monat Januar. Deutſchland vermag ohne die
Kohlenſchätze Oberſchleſiens nicht auszukommen und die Forderungen
des Friedensvertrages nicht zu erſüllen, wenn Oberſchleſien von ihm
losgeriſſen wird. Daß Deutſchland wie Polen alles Mögliche tun, um
die Wähler in ihrem Sinne zu beeinſluſſen, iſt klar, und es wäre auch
nichts dagegen einzuwenden, wenn dieſe Agitation ſeitens der Polen
mit den zuläſſigen Mitteln betrieben würde Gegen den Terror der
Polen müſſen wir aber Einſpruch erheben. Auch die Polen haben Ober
ſchleſien eine Autonvmie verſprochen. Die Oberſchleſier aber werden e
daran exrinnern, daß ſie ihr wirtſchaftliches und kulturelles Aufblühen
Deutſchland zu verdanken haben, während Polen mit ſeiner zuſammen
ewürfelten Bevölkerung bisher noch den Beweis ſeiner Leiſtungsfähig-
eit auf dieſem Gebiet ſchuldig geblieben iſt. Die Frage der Aukonomi
iſt nun aber der ehe er Faktor geworden, und alle Elemente
haben ſich in dem vorliegenden Entwurf zuſammengefunden. Nicht alle
Bedenken ſind freilich beſeitigt, aber die Sachverſtändigen, und das ſind
vor allem die Oberſchleſier ſelbſt, haben ſich auf den Entwurf geeinigt,
und ſelbſt die preußiſche Regierung bat ihre urſprüngliche gegenteilige
Anſicht geändert Ich hoffe, daß ſeitens der Alllierten alles geſchehen
wird, den Tag der Abſtimmung frei von jeder Beeinfluſſung und jedem

Heimattreue Oherſchleſſer. melgct Euch zur Abltimmung

Fure Heimat ruft
Meldeſtelle: Merſeburg, Bürgergarten Nr. 13.

Terror verkaufen zu laſſen. Um nun irgendwelchen Schaden zu ver
meiden, und da weder ein äußerer noch innerer Anlaß zu einer noch-
maligen Debatte vorhanden iſt, bitte ich heute jede Debatte zu ver
meiden. Uber das, was uns das Herz bewegt, können wir e
ſprechen. Wir erwarten von den Oberſchleſiern, daß ſie in der Frage
der Autonomie den Anlaß ſehen werden, ſich für ihre feſte Zugehörigkeit
zum Reiche auszuſprechen.

Abg. Pohlmann (Dem.)
erſtattet den Bericht des Ausſchuſſes. Die oberſchleſiſche Frage iſt eine
europäiſche denn den Verluſt Oberſchleſiens könne Deutſchland und
Preußen noch weniger vertragen, als alles andere. Die Reichsregierung
wird jedenfalls bereit ſein, etwaigen Wünſchen der Oberſchleſter gern
zu enlſprechen. Oberſchleſien verlangt heute von uns Treue. Treue
um Treue, es wird auch uns die Treue halten. Die Oberſchleſter lieben
ihre Heimat und ſind ſtolz auf ſie, ſtolz auf deutſche Kultur. Gewiß
hat ſtarke polniſche Agitakion auch ſchon vor dem Kriege beſtanden.
Trotzdem ſind wir mit den Polen ausgekommen, jetzt aber, wo das Re
giment des Mordes und der Brandſtiftung herrſcht, zeigt Oberſchleſien
erſt ſeine deutſche Geſinnung. Dafür danken wir ihm. Dieſes Geſetz
ſoll in Oberſchleſien die Verſöhnung der beiden Nationen bringen.
Oberſchleſier, ſeid Euch der Verantwortung bewußt, die auf Euch ruht!

Abg. Schul tz Bromberg (Dn.) erklärt, dem G ſetz nicht zuſtimmen
u können, da e Partei eine wirtſchaftliche Beeinfluſſung Oberhleſtens durch as Reich für unmöglich halte und Oberſchleſien gar

nicht von Preußen los wolle.
Abg. Dr. Herſchel (Ztr.) bittet im Namen Oberſchleſiens undſeiner Pare um Annahme der Vorloge

Abg. Obonski (Soz.): Der Arbeiterſchaft und meiner Partei iſt
es ſchwer geworden, den Autonomieplan anzunehmen. Wir haben aber
ſchließlich aus zweckmäßigen Gründen unſere Bedenken fallen gelaſſen.
Die Arbeiter werden nunmehr ſich auf den Boden dieſes Geſetzes ſtellen.
Die Kommuniſten Oberſchleſtens, die ſich größtenteils aus Polen rekru
tieren, ſind entſchkoſſen, für Deutſchland zu ſtimmen. Wie aber auch
die Abſtimmung ausfällt, die Entente hat die Macht und es iſt möglich,
daß ſie den Plan eines Freiſtaates mit Einſchluß polniſcher und tſchechi
ſcher Gebietsteile ins Auge faßt. Dagegen werden die Arbeiter Front
machen. Schon die Rückſicht hierauf müßte jede nationale Agitation
verbieten, die außerdem nur geeignet iſt, Zwieſpalt in die Reihen der
Oberſchleſier zu bringen.

Abg. e ſellen (O. Vpt.): Ein Kbergang an Polen bedeutet
den Ruin der Kohlenfelder, die Brotloswerdung der Beamten und Ar
beiter. Fällt das Bekenntnis für h aus, kann die Entente
ſich dieſer Kundgebung nicht entziehen. Auch uns fällt der Verluſt für

z

Preußen ſchwer. Wir wollen dieſe Bedenken aber im Intereſſe Deutſch
lands und der heutigen Debatte nicht laut werden laſſen.

Abg. Ledebour (U. S.): Wir werden für die de ſtimmen,
weil ſie der Auftakt zu der von uns geſorderten Neugliederung des
en ren allzu optimiſtiſche Hoffnungen darf man aber auf das Geſetz
nicht ſetzen.

bg. Leicht (Bayr. Vpt.) begrüßt die Vorlage, die nicht nur die
r eines Verſprechens bedeutet, ſondern auch im nationalen Jn
tereſſe liege.

We Dr. Le vy (Komm.): Das Geſetz ſoll ein Agitationsmittel e
die Wahlen ſein. Die oberſchleſiſche Erde birgt auch die Gebeine der
Opfer, die gefallen ſind von Hörſings Gnaden. Und Hörſing iſt der
Vater dieſes Geſetzentwurfes. Was in dem Entwurf den Volen zuge
ſichert wird, iſt Mache, und ob der Entwurf zur Durchführung gelangenwird, ſteht auch noch nicht feſt. (Erneute Unruhe und Wiberſhruch

Abg. Graf Bernſtorff (Welſe) begrüßt die Vorlage als einen
Schritt auf dem Wege zur Neugeſtaltung des Deutſchen Reiches, auf
der Grundlage der Stammeszuſammengehörigkeit, und erklärt, daß ſeine
en die Notlage des Vaterlandes für ihre Zwecke nicht ausnutzen
werde.

Der Entwurf wird in zweiter Leſung gegen die Deutſchnationalen
angenommen. Desgleichen auch, da kein Widerſpruch erfolgt, die
dritte Leſung erledigt. Der unabhängige Antrag wird abgelehnt.

Morgen mittag 1 Uhr Anfragen. Jnterpellakionen, darunter die
über den Berliner Elektrizitätsſtreik. Ankräge.

Schluß gegen 4 Uhr.
r

Zuſammenbruch der Reichstagsarbeit.
Aus dem Reichstag wird uns geſchrieben Die Einſicht, daß diejetzige Arbeitsweiſe des Reichstags dringlich geändert werden muß,

verbreitet ſich allmählich in allen Parteien. Die in Ausſicht genommene
Beratung des Alteſtenrates über Mittel und Wege zur euren
des Mißbrauchs mit den kleinen Anfragen hat noch nicht begonnen un
ſchon droht eine noch ſchlimmere Kberlaſtung mit Jnterpellationen. Vor
allem aber kommt man mit den Beratungen des Haushaltsplans in eine
unhaltbare Lage. Die Etatsberatungen nehmen einen derart ſchlechten
Gang, daß ſich die Vorlegung des neuen Etats immer weiter hingus-
zuſchiehen droht. Uxſprünglich gedachte die Reichsregierung, ſpäteſtens
Ende Januar den Haushaltsvoranſchlag für 1921 bei dem Reichsrat
einzubringen. Iſt aber der alte Etat nicht ſpäteſtens vor Weihnachten
vom Plenum verabſchiedet, ſo erhält der Reicherat die Vorlage erſt im
Februar, und das Plenum kann, da der Reichsrat auf gründliche Be
ratung Wert legt, nicht vor März mit der erſten Leſung beginnen. Die
Verabſchiedung zöge ſich dann bis in den Frühſommer hinaus und der
Wirrwarr in der Finanzierung ſetzt ſich auch im nächſten Etatsjahr fort.
Es wird eines beſonderen Drückes bedürfen, um einer derart uner
wünſchten Lage vorzubeugen und neue Wege zu einer gründlichen Re
form der Parlamentsarbeit im Deutſchen Reichstag ausfindig zu machen.

Die Politik im Heere.
Bei Beratung des Etats des Reichswehrminiſteriums im Hauptaus

ſchuß wandte ſich der demokratiſche Abg. Heile dagegen, daß die Unter
offiziere, die jetzt entlaſſen würden, meiſtens ſolche ar die Mitglieder
oder Vorſtands mitglieder des Reichswirtſchaftsverbandes der Berufs
ſoldaten ſind. Man werfe dieſem Verband politiſche Tendenzen vor;
er verfolge aber nur wirtſchaftliche Ziele und vertrete die durch die Ver
faſſung gewährleiſteten Rechte. Jn den Tagen des Kapp-Putſches habe
ſich der Verband ein hohes Verdienſt erworben. Heile brachte dann
noch einmal den Fall des Generals v. Hülſen zur Sprache; die Behaugtz
tung des Generals v. Braun ſei nicht richtig. Herr v. Hülſen habe in
den Kapp-Tagen keine klare Antwort darauf gegeben, ob er auf dem
Boden der Verfaſſung ſtehe, ſeine Beförderung ſei daher nicht zu ver
ſtehen. Das Mißtrauen gegen die Reichswehr könne nur durch Ges
rechtigkeit nach beiden Seiten gebannt werden. Die Polilik der An
hänger des alten Syſtems müſſe mit derſelben Energie aus der Armee
verbannt werden, wie etwaiges Politiſieren in anderer Richtung. Der
Miniſter ſagte eine neue Prüfung des Falles Hülſen zu ünd bat im
übrigen die politiſche Debatte bis zur Einbringung des Neichswehs
geſetzes zurückzuſtellen.

Das Reich als melkende Kuh
Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages wurden Pe

titivnen beraten. Der bayriſche Städtebund z. B. verlangte Erſatz von
650 Millionen, die den Gemeinden aus dem Lebensmittelvertrieb an
Verluſten entſtanden ſind. Die Fiſchhandelsintereſſenten verlangten eine
Entſchädigung für die Verluſte, die ihnen durch die Herabſetzung der
Fiſchpreiſe. durch die amtliche Fiſchhandelsſtelle entſtanden ſind. DieRegierung wandte ſich ernſ gegen derartige Forderungen, deren
Folgen gar nicht abzuſehen ſeten. Die Anträge wurden abgelehnt.

Rückſtändige Beamtengehälter.
Jm Beſoldungsunterausſchuß des Reichstages wurde ein Anktra

der demokratiſchen Abgeordneten Deliu s und Kopſch angenommen,
die Reichsregierung zu erſuchen, auf die Länderregierungen r
daß die von den Ländern übernommenen Reichsbeamken und Lehrer
entſprechend ihrer früheren c v in die Beſoldungsordnung ein
gereiht werden und daß endlich die rückſtändigen Gehälter dieſer Be
amten und Lehrer gezahlt werden. Die Antragſteller wieſen auf die
geradezu unglaublichen Zuſtände hin, die ſich daraus ergeben hätten,
daß eine Verwaltung die Zuſtändigkeit auf die andere abſchiebe. Seit
Monaten ſeien die Beamten, Lehrer und Arbeiter bei den betreffenden
Anſtalten ohne Bezahlung. Der Ausſchuß erledigte dann die Beſol
h um in der nächſten Sitzung das eigentliche Geſetz zu
eraten.

Der Reichstagsausſchuß für den Neichsgerichtshof
hielt geſtern ſeine erſte Sitzung ab. Der demokratiſche Abg. Waldſtein
prüfte die Frage, ob der Stagaksgerichtshof dem Reichsgericht oder dem
neu zu ſchaffenden Reichsverwaltungsgericht an nd ſei. Die
Deutſchnationalen reren den Staatsgerichtshof für die Miniſter
anklagen dem Reichsgericht anzugliedern, für die übrigen Dinge aber

h eng ndcmcmqmqqa2e—SSBlinder Haß
Roman von Alfred Saſſen.

31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ehe der junge Mann in der halben Dämmerund, die durch die

leicht verhange nen Fenſter geſchaffen worden war, das Bett noch bemerkt
hatte, war die Blinde, die ja genau wußte, wo es ſtand, ſchon darauf
zugeſchritten, war davor in die Knie geſunken und hatte die auf der
Steppdecke liegende fieberheiße Hand des Kranken an ihre Lippen
gezogen.

Es mochte drei Wochen ſpäter ſein.
über dem Garten hinter dem alten Schloß lag die ſtrahlende

Sommerſonne.
Jn den Sonnenſchein heraus trat die Blinde an ihrem Arm

ging der wiedergeneſene Deutſchamerikaner. Er verließ heute zum
erſten Male das Krankenzimmer.

Langſam ſchritten die beiden durch die Gänge in einem innigen
genießenden Schweigen. Die Luft war ſo köſtlich warm und weich, ein
ganz leichter Wind trug auf ſeinen Schwingen Blumenduft und die
ſüße Schwere dörrenden Heus. Vogelſang Käfergeſurr rings.

dlich begann die Blinde langſam: „Walter, wir haben uns an
deinem Krankenbett gefunden, ohne daß auch nur ein einziges Wort
der Auseinanderſetzung zwiſchen uns gefällen wäre. Heute aber

„Magdalene, verſtehen wir uns nicht ganz und voll?“ fragte der
Geneſene abwehrend mit einem müden, aber glücklichen Lächeln.

„Jch muß mir eine letzte Sühne auferlegen.“
„Das eben ſollſt du nicht.
„Jch muß und will es.“
Die Blinde war ſtehen geblieben, keide Hände auf die Bruſt ge

preßt, die ein tiefer, tiefer Atemzug hob.
„Es iſt nicht viel, was du hören wirſt,“ ſagte ſie leiſe und feier

lich. „Nur verſuchen möcht' ich, dir verſtändlich zu machen, wie jener
ingrimmige blinde Haß in mir entſtehen konnte. Als du damals
das Unglück hatteſt, meinen Bruder im Duell zu erſchießen, wollte ich

nicht einſehen, daß du ein armer gehetzter Menſch ſeieſt, und menſchlich
begreifliche Erwägungen dein Handeln beſtimmen mußten. Jch hatte
immer das Größte und Höchſte von dir erwartet, das Außerordentliche

ſo nehm ich auch jetzt an, nichts in der Welt könne und dürfe in
deinen Augen ſtark genug ſein, um trennend zwiſchen uns zu treten!
Er muß kommen muß einen Weg zu dir finden ſo oder ſo!
Kein anderer Gedanke hatte Raum in meinem brennenden Hirn!“

„Magdalene, laß dir ſagen
„Sprich nicht nein! Du haſt dich nicht zu entſchuldigen. Heute

weiß ich, daß du gewiß nur unter tauſend Schmerzen und unter einem
unerbittlichen Druck entſagt haſt. Damals gber wollte ich keine Ent
ſchuldigung für dich finden, keine gelten laſſen! Meine unglückſelige
heftige Natur ließ es nicht zu. Und ſo maß ich dir auch die. Schuld bei
an all dem Unglück, das ſpäter auf mich einſtürmte

„Und das war ſo unſäglich Jammervolles,“ unterbrach ſie der
Deutſch Amerikaner mühſam. „Zu allerletzt kam auch noch mein Sohn
und rang mit dem Deinen um die Liebe des Mädchens, deſſen Beſitz für
beide das Lebensziel bedeutete, und dein Sohn erlag, mußte ſterben

n e alte Frau ergriff mit bebenden Fingern die Hand des Jugend-
geliebten.

Jhr Ton nahm in dieſer gedämpften Feierlichkeit etwas erſchütternd
Geheimnisvolles an:

„Nicht allein um meines geſtorbenen Sohnes willen ſtand ich dir
auf dem Friedhof ſo unerbittlich gegenüber es war noch etwas
anderes das vor allem! Du ſollſt es wiſſen. Als ich ſo plötzlich
deine Stimme vernahm, hätte ich mit aller Gewalt den furchtbaren
Schleier vor meinen toten Augen zerreißen mögen, um dich in deiner
jetzigen Geſtalt ſehen zu können. Der Schleier riß nicht, mir blieh
verborgen, wie dich das Leben in deinem Außeren gewandelt. Du
tfratfſt vor mich hin, als ſeiſt du noch der gleiche, der vor fünfunddreißig
Jahren von mir forkgegangen blühend in Schönheit, ſtrotzend in
jugendlicher Kraft! Meine Seele rang und ſträubte ſich gegen dieſe
törichte Vorſtellung allein ſie blieb und markerte mich bis zum
Wabhnſinnigwerden! Jch erblindet, vom Unglück verfolgt, wehrlos
gemacht in all meinem Karken Wollen und Können du drüben in
Amerika reich und glücklich geworden und jung und ſchön geblieben!
Dies auälgnde Bild vor allem rüttelte alles Schlimme und Schlimmſſe
in mir auf, ſo daß ich ſinnlos mit wilden Anklagen über dich herfiel

Der Deutſch- Amerikaner faßte mit beiden Händen das weiße
Haupt Magdalenens und bettete es ſanft an ſeiner Bruſt. „Nichts,
nichts mehr,“ bat er. „Jetzt erſt, nachdem du mir dies geſagt, verſtehe
ich, wie unſagbar du gelitten haben mußt, was es war, das dich in den
Tod treiben wollte

Er küßte ihre Stirn.
über

„Ja, vorüber,“ ſagte die alte Frau. Zwei große, heiße Tränen
rannen ihr aus den toten Augen und rollten langſam über die bleichen
Wangen. Allein kein Schluchzen erſchütterte ihre Bruſt. Jhre ſonſt
ſo dumpfe, hohle Stimme erklang vielmehr klar und rein und geſättigt
von einer heiligen Freude.

„Und weißt du, Walter Hüttich,“ fuhr ſie fort,
der armen Blinden widerfahren iſt? Sie iſt ſehend geworden
ſehend durch dich! Nicht allein ſehend in Glauben, Liebe und Hoff
nung ſondern ſehend in der Wirklichkeit!“

Mit einem unbeſchreiblichen Lächeln, das ſie jugendlich verſchönte,
legte ſie ihm beide Hände auf die Schulter. „Jch erkenne dich nun in
deiner wirklichen Geſtalt! So, wie du jetzt biſt, ſehſt du vor mir! Jch

e ſich ein grauer Schein über dein dunkles, ſtarkes Gelock ge
egt hat

„Ja, Magdalene.“
„Und gar manche Falte ſehe ich in deinen lieben, ſtolzen Zügen.“
„Gar manche iſt da, Magdalene.“
Sie ſtrich ihm mit behutſamer Hand über Haar und Antlitz, als

wollte ſie dieſe Spuren des Alters liebkoſen.
Er ließ es ſtill geſchehen und ſagte dann: „Wenn das Wetter gut

bleibt, werd ich morgen meinen zweiten Ausgang machen. Du biſt
natürlich bei mir, Magdalene. Und weißt du, wohin ich dich da
führen werde? Zum Grabe deines Sohnes.“

„Wie dank ich dir für dieſes Wort,“ flüſterte Frau Magdalene.
„Du haſt in meiner armen Seele geleſen. Ja, tritt mit mir an meines
Jungen Grab. Jch den es wird ihm Freude machen, wenn wir uns
über ſeinem Hügel die Hände reichen.“

Sie ſchob ihren Arm in den ſeinen, und ſie nahmen ihren ſchwei
genden Spaziergang wieder auf durch den ſommerlich blühenden
Garten.

(Schluß folgt.)

„Aber die Zeit des Leidens iſt nun vor

welch ein Wunder



dem Reichsverwaltungsgericht. Der ſozialdemokratiſche Abg. Profeſſor
Radbruch beantragte, in den Regierungsenkwurf ſtatt Reichsgericht das
Reichsverwaltungsgericht einzuſetzen und begründete das insbeſondere
damit, daß man das Reichsgericht im eigenen Intereſſe der Politik von
einem Parteiſtreit fernhalten müſſe. Der ſozialdemokratiſche Antrag
wurde zum Schluß mit 9 gegen 8 Stimmen angenommen.

Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 25. November.
Die Novelle zum Kirchenſteunergeſeß für die katholiſchen Kirchen

gemeinden wird n angenommen.
Die zweite Haushaltberatung wird bei der Juſtizverwaltung

vrtgeſetzt.ſertg z Stendel e Vpt.) will die Frauen zum Richteramt und

zur Staatsanwaltſchaft nur dann zulaſſen, wenn vorher die reichs-
rechtlichen Hinderniſſe beſeitigt werden. Rebner fragt, ob Miniſter
Sebexing, zu dem er nicht das Vertrauen habe, daß er gegen die
Orgeſch nach Recht und Gerechtigkeit vorgegangen ſei, ſein umfang
reiches Material dem Juſtizminiſter vorgelegt habe.

Abg. Kilian (Neukomm.) bezeichnet Herrn Rippel, der geſtern
in einem Zwiſchenxuf ihn als Anführer der Unruhen in Halle hin
geſtellt W als en Obeteren ee und Lügner.
Er erhält dafür einen Ordnungsruf.Abg. S Rippel (Du.) bleibt bei ſeiner Anſicht, daß Kilian
einer der intellektuellen Urheber der vielen in Halle vorgekommenen
er un shalt wird bewilligt

er Juſtizhausha ird bewilligt.Angenommen werden die Anträge der Sozialdemokraten auf Zu
laſſung der Frauen im juriſtiſchen Vorbereitungsdienſt und zu den Priſt
fungen, ſowie zum Richteramt, zur Staats- und Rechtsanwaltſchaft,
e auf möglichſte Fortführung des Unterſuchungsverfahrens wegen

e e S e beim Reiche darauf hiner Antrag der Demokraten, beim Ree Geſchworenen und Schöffenuwirken, daß Lehrer unterſchiedslos zuſrenen werden e Annahme
Es folgt die erſte Beratung des Antrages der Demokraten und

Sozialdemokraten auf Anderung des Landwirtſchaftskammergeſetzes.
Der Antrag geht nach kurzer Debatte an den Landwirtſchafts-

ausſchuß.
Dex Entwurf zur Errichtung neuer Kulturämter in Pommern

und Schleswig-Holſtein wird endgültig angenommen. je Regierung
wird durch dieſe Vorlage zugleich ermächtigt, die bei Preußen ver
bleibenden Teile von n und Weſſlpreußen den angrenzenden
Landeskulturämtern zuzuteilen.Der Entwurf u Ergänzung des vorläufigen Staatshaushalt
geſetzes für 1920 wird ebenfalls endgültig angenommen.

Eine Reihe von an um Genehmigung zür Einleitung von
Strafverfahren gegen Abgeordnete wegen Beleidigung uſw. wird ab
elehnt.t Wrim Haushalt ber Lotkerieverwaltung befürwortet

lodt (U.S.) den Ausſchußantrag, freiwerdende Lotterie-Ein
nehmerſtellen Kriegsbeſchädigten zu übertragen, und zwar nicht nur
Offizieren. Nach kurzer Debatte wird der Antrag angenommen. Die
ſer und die anderen kleineren Haushalte werden bervilligt.

Beim Etat des Wohlfahrtsminiſterinms verlangt Oswald (Soz.)
eine klare Abgrenzung der Zuſtändigkeit des Miniſterjums, das der

Reformbedürftig e da ürſorge-Erziehnnghweſen. Die Arbeiter
jugendpflege bedürfe verſtärkter Unterſtützung burch den Stagt.

Abg. Dallmer (Du.): Die finanzielle Lage iſt ſo troſtlos, daßwir dem Finanzminiſter Dank wiſſen müſſen, daß er das allernotwen

digſte für die Rieſenaufgaben des Wohlfahrts miniſteriums bewilligthat. J Wohnungsnot iſt nach wie vor ſehr groß. Dabei iſt der
Hausbeſiherſtand in großer Bedrängnis. Es würde ein Mietszuſchuß
von 100 Prozent erforderlich ſein, um ihm wirklich Abhilfe zu ge
währen. Sehr bedenklich iſt das Kapitel der Arbeitsloſenfürſorge.
Es muß nach den Mitteln geſucht werden, ob der Staat nicht für das
viele Geld, das ihm die Arbeitsloſenfürſorge koſtet, beſſere Arbeits
gelegenheit ſchaffen könne.

Hierauf tritt Vertagung ein. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.Be
Dritte Leſung der Verfaſſung.

Bermiſchte Vachrichten.
Die amerikaniſchen Millionäre werden weniger. Aus

Waſhington wird gemeldet: Die Zahl der amerikaniſchen Milliv-
näre hat im Jahre 1918 um 5246 gegen das Jahr 1917 abgenommen.
Jmnmerhin ſtellt ſich die Zahl derjenigen, die nach ihren Steuer
zahlungen als Millivnäre gelten müſſen, noch auf 20944 gegen 26 190
im Jahre 1917. 67 hatten ein Einkommen von über 1 Million Dollar.

Ein franzöſiſcher General ſalntiert die „Wacht am Rhein“.
Das Ereignis hat ſich nicht etwa in Deutſchland oder Frankreich ab
geſpielt, ſondern in Böhmen und zwar im Prager Parlament. Dort
u die deutſchen Abgeordneten zum Heichen eines Proteſtes das

eukſche Trutz- und Kampflied die „Wacht am Rhein“. Zufällig wohnte
nun, wie die Brünner „Lideve Noviny“ berichtet, der Oberkommandie
rende der tſchechoſlowakiſchen Armee, General Pellé, mit an Ad
jutanken der Sitzung bei. Er ſah nun einige Abgeordnete ſich erhebenund hörte ein ſiehe Lied ſingen. Man kann von einem e
ſiſchen General nicht verlangen, daß er deutſche und tſchechiſche Ab
geordnete perſönlich d ne könne. Aber eigentlich könnte er
das deutſche Nationallied kennen, jedenfalls wäre dieſe Kenntnis für
ihn nühlich geweſen. So glaubte er aber offenbar, daß ein tſchechiſches
Nativpnalkied geſungen würde, und ſo erhob er ſich feierlich mit ſeinem
Adjutanten vöm Sitz, ſtand ſtramm „jako ſwicka“ wie eine Kerze,
heißt es im Bericht des Brünner Blattes und leiſtete ſo der „Wacht
ain Rhein“ die Ehrenbezengung. Wenn nur nicht dieſes Prager Vor
falls wegen das Pariſer Kabinett am Ende von der Berliner Regie
rung Genugtuung fordert!

überraſchungen im ſchwarzen Erdteil. Ein Aſfrikareiſender
macht die überraſchende Mitteilung, daß er am Kongo einen Stamm
von affen ähnlichen Menſchen entdeckt hat, die noch auf
Bäume klettern, dabei aber die Monogamie beſitzen und niemals
lügen oder ſtehlen. Dieſe Entdeckung iſt ein Beweis dafür, daß es
noch ſo manche Uberraſchung für uns im ſchwarzen Erdteil gibt.
Die Tierwelt Afrikas iſt uns nur unvollkommen bekannt. Als vor
etwa 15 Jahren die erſte Nachricht von dem fabelhaften Okapi nach
Europa kam, wollte man an dieſes Tier nicht glauben, bis es einige
Jahre ſpäter gefangen wurde. Aber noch iſt es nicht gelungen, einen
jener ſeltſamen Zwergelefanten zu erbeuten, die von mehreren
Reiſenden am oberen Kongo geſehen würden, und ebenſo hat ſich das
geheimnisvolle Süruku, halb Tiger und halb Zebra, dem Fang ent
zogen, obwohl dies Tier ſehr ausführlich von verſchiedenen Einge-
borenen beſchrieben worden iſt, die in ſeine Nähe gelangt waren und
und es genau beobachtet hatten.

Bewinnr Anzug
der

16. Preuß .-Südd. (242. Preuſz.) Klaſſen- Lotterie
Nachdruck verboten.Ohne Gewähr.

8. Klaſſe 10. giehungstag 24. November 1920
Aut jede gezogene Nummer elnd gweol gielon hohe Gewinne gefallen
u gar Jo elner auf die heno gléloher Nummer in den veiden

Abtetlungen l und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.n der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 940 Mart gezogen
23 Gewinne zu 90000 181691

Gewluao un 10000 M 90860
4 Gewinne zu 5000 136674 148726
94 Gewinne zu 8000 M 6978 6565 10048 14848 20467 25187 26186

86797 27966 81652 44860 54233 61912 78617 88697 84399 84972 79076
98306 104126 105698 118035 116613 119601 181790 135648 136668
138486 188880 140916 141690 142807 1656085 1696572 1737123 180454
1750a9 168479 168611 101427 101607 193167 194909 199062 208081
2062018 211987

200 Gewinne zu 1000 M 1929 6200 13192 14404 14698 16005
16112 16219 16824 212654 26216 27943 29921 81552 32386 32754 35249
860604 86485 37412 87708 98388 39157 48233 46670 49138 49767 53029
53113 657476 59801 61357 636660 72184 74057 74164 77373 77664 77767

64532 90923 92088 92602 98008 95416 97545 968009 90081 909114 100701
101077 102118 104271 1065111 108863 108891 109460 110066 110184
112622 114141 114754 117649 122802 129641 126230 126975 1338390

140278 141448 1417068 144481 140401 1651178 1657722 160882 1620609
164543 105490 166641 169525 174967 178804 182266 182496 1688815
189993 191095 198318 194233 198292 204928 204990 207099 208849
211411 220546 222605 225708 231684

224 Gewinne zu 500 448 4700 6676 7607 8446 16680 16823
82923 25182 29082 30395 34453 34984 96343 88110 41214 47474 43326
49123 650006 55126 56101 53226 69308 60660 62684 64528 67831 69351
73056 74564 75860 77126 82360 83944 88610 83492 93148 96960 979607
99024 99293 99601 100168 101491 104108 107062 107487 107808 100854
110431 112085 116415 116526 118488 123412 124739 127528 128832
129248 122844 134660 134746 135320 137879 138355 139590 130733
140974 141805 142158 143948 144262 145636 148510 148743 154488
160698 1601225 162070 162562 169630 16906. 170075 171499 177262
130314 181202 165530 187289 190888 191144 193322 196779 197600
199962 207538 207318 210286 310712 2111009 211229 210191 220809
221064 322423 227845 229085 220364 231376 233008 293699

In der Nachmittagsziehung wurben Gewinne über 344 Mark gezogen z

2 Gewinne ru 10000 M 73446
s Gewinne zu 65000 M 22188 84408 118915 1382251
94 Gewinne zu 8000 M 106 12689 19311 27881 82096 37056 43484

55733 56205 66291 65447 72798 63786 66837 93440 93366 96040 103624
104167 1048638 114731 121840 126847 129144 131174 186220 140867
164499 156380 1601687 165805 166972 170618 70091 175649 144282
196269 196934 1698366 199506 207877 220677 222687 2224818 281451
206218 211967

202 Gewinne zu 1000 8752 10080 12115 12282 14415 18279
18336 19159 19764 19776 21443 22901 238328 29198 31866 31362 93498
8760D0 409124 52450 55136 69308 60385 60806 61610 62207 64170 665684
66446 67746 71663 78978 87789. 90156 96014 97420 98165 102863 104004
108710 114395 114807 117786 119681 121754 1226507 124272 128682
132551 137417 137720 1896548 146062 147448 148576 140040 149094
4154293 164408 158218 159649 159698 162256 163642 1660099 172158
176128 176126 176534 178618 178805 181487 186447 187277 187449
183079 190081 100620 191477 194866 198048 198578 200105 203110
208933 209068 210627 213869 213047 214476 216067 216375 216799
31866 220613 228350 224695 223492 230889 241634 238960

169 Gewinne zu 500 M 8460 6073 61965 9124 12102 19116 20660
21483 21930 23279 27049 32770 865622 87073 41747 42424 43768 441536
45046 45846 47846 60176 62032 68698 70855 72008 736074 75188 75676
77438 768279 80869 68547 83628 89271 90946 92671 95209 95763 96871
199857 101396 102069 108918 109059 11068 112021 a 115900
415551 118628 122162 1229865 129811 198038 141455 144847 45539
149078 151094 159633 167688 167909 172540 172609 174608 182483
186269 185479 1665068 189221 194728 197860 202101 292128 202156
306018 213341 214682 216466 217988 226124 220941 220576
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Rauhreif.

ch das Wunderland,h düſterm Nebe ltag
ner Nacht von Zaub erhandA u gen bot in Flur und Hag.

Ja, ſebet all' die e weißDie nah und fern ob jedem BaumUnd jeden Zweig im eren weiß,
Und jeder Buſch ein Blütentraum.
Jm Wundern ſich der Teich erWohl ob der S eide Morgen e
Jn langen Seiden ſie ja ſteht,
Die geſtern ſprach: Jch weinen muß!

Jn weißen Blüten ſchwelgt der Park,Der Friedenshain ein Wunderland,
Die Schönheit ward dem Tode ſtark
Ind breit auf ihm ein Märchenland.

Die Straßen, die noch geſtern grau
Jm Lande voll Melancholie,Sie haben Schönheit, Auge ſchan,
Und Winterliedes Melodie.

Die weißen Kronen weit im Land,
Des Winters Blüten überalk:
Das war des Rauhreiſfs Wunderland
Ob Todesſchlaf des Erdenall.

C. M. Pees.

Auf der UniverſitätNovelle von Theodor re

7] e
So ging ich denn hinterher und traf ſie, wie ich es mir auch ge

dacht hatte, drünten im Haus Ser Tante, wo ſie in einem Hinter
kämmerchen ihre Menage halte Da ſtand ſie mitten im e kreide
weiß und nagte ſich auf den ihren daß ihr das Blut übers Kinn
lief; alle ihre Schubfächer und Schachteln hatte ſie euſgeriſſen, und
Tüll An Bänder lagen um ſie her geſtreut auf dem Fußsboden. „Lore!“
rief ich, „was machſt du, Lore Aber ſie ſchien nicht guf mich Zu
hören „Jſt Sonntag Tanz im Ballhaus?“ fragte ſie. J
Ballbaus? Was geht das dich an Ich will wittanzen
„Du? Was würde dein Schatz wohl dazu ſagen „Was geht michmein Schatz an Sie hatte vährenddes ihren Hut auf fgeſetzt und ihr
Umſchlagetuch von der Kommode genommen dann ſch oß ſie ein
Käſtchen auf, worin ſie ihr Erſpartes hineinzulegen pflegte; dennwenn ſie auch manchen Schilling für Putz vertat, o war ſie doch ſtolz
und hatte immer nicht ſo nackt n bloß zu ihrem Bröutigam kommen

wollen. Nun riß ſie das Papier, worin es eingewickelt war, herunter
und ließ das loſe Geld in ihre Taſche fallen. „Willſt du mit fragte
ſie; „ich muß Einkäufe machen. Ich wußte nicht, was ſie wollke;aber ſie danerte mich, und. ſo ging ich mit ihr; denn ich hoffte noch
das mit dem Tanzen ihr wieder auszureden. Aber es waren leere
Worte; denn ſie ging haſtig n mir die Straße hinab und ant
wortete nicht und ſah nicht nach mir hin.Als wir bei dem Schnitliarenh eneler am Markte vor dem Laden
ſch ſtanden, ließ ſie ſich die di ickſten ſeidenen Bänder und die modern ken
Jakonetts vorlegen, wie ſie deren ſonſt wohl nur zuzeiten für die Vornehmſten in der Stadt verarbeitet hatte. Sie ſuchte dazwiſchen umher

Und warf es durcheinander. Der Ladendiener legte noch eine Wäre

vor. „Wenn es der Dame, die das Kleid beſtellt hat, auf den Preis
nicht ankommt!“ ſagte er und ſredte die Hand unter den klaren e
ſichtigen Stoff. „Nein,“ ſagte Lore, „es kommt ihr auf den Preis nicht
an Jch ſtieß ſie heimlich an; denn ich verſtand es nun wohl, daß
ſie die koſtbaren Zeuge für ſich ſelber wollte. „Lore, ſagte ich leiſe
„ich bitte dich, beſinne dich doch, was willſt du mit den feinen Sachen

Aber ſie kehrte ſich nicht daran, ſie ließ den Ladendiener abſchneidesn
und zählte das ſchöne bare Geld auf den Tiſch, als wenn ſie nicht mehr
wüßte, wie viele Tage ſie ſich ſauer darum hatte tun müſſen. „Se las
doch,“ ſagte ſie, als ich ihren Arm zurückhhielt; „ich will auch einmal fein
ſein e bin nicht häßlicher als die Schoönſte hier!“

Dann iſt ſie nach Haus gegangen und hat die ganzes Nacht und den
folgenden Tag geſeſſen nd mit der her ßen Nadel genäht, bis das teuere
Kleid fertig geweſen iſt.

Am Sonntag darauf,“ fuhr die Erzählerin fort, r e ſie zuvor
einen neuen Faden durch ihre Nadel gezogen hatte, „abends, da es ſchonſpät geweſen iſt, hat ſie ſich von den weißen Maililien in ihr ſchwarzes
Haar geſteckt und iſt dann aufs Ballhaus gegangen,

Jch hab das alles nur von meinem Schweſterſohne,“ ſetzte ſte
hinzu, „das iſt auch einer, der keinen Tanz verpaſſen kann. Sie
hat erſt lange geſeſſen; denn die jungen Handwerksleute haben ſich ger
nicht an ſie getraut; und die Studenten hat ſie ſelber einen nach dem
andern ae wieſen e es hätte nahezu wieder einen Aufruhr um ſie ge
geben. Der blaſſe vornehme Subent, wie heißen ſie ihn gleich?“

Der Raugraf!“ ſagte ich„Freilich, der i t auch a preſen, aber er hat ſich faſt gar nicht v
e gekümmert. Zuletzt hat er doch kommen müſſen; denn zu ſchön batſie aus Sgeſehen; als wenn ſie aus dem Morgenland gelommen wäre,
haben ſie geſagt. Sie iſt blutrot geworden, als er zu ihrem Platz ge
lreten iſt, und hat gm e da Leibe gesittert. Aber nun iſt ſie auf
zeſtanden und hat ihm die Hand gegeben, und er hat ſie angeſehbes,e mein Schweſterſohn, als en er ſie hat verzehren wollen Sie hat

auch mit keinem ſonſt getanzt; denn bis die Muſtkanten ihre Gegen
eingepackt haben, ſind die beiden miteinander nicht wieder von der Diele
gekommen.“

Die lahme Marie ſchwieg; nur „Ja, ja!“ ſegte ſie noch einmel,wie in Gedanken die Morat aus ihrer Erzählung ziehend; dann ſetzte
ſie eifriger als zuvor ihre Arbeit fort.

Jch wußte genug und beſchloß, um nun auch mit eignen Augzu ſehen, mich heute abend ſelbſt auf den „Hexenſabbat zu begeeg

r

Draußen im Walde,
Es war ſchon dunkel; eine ſchwüle Luft lag über dem Waldewährend ich die Anhöhe hinauf den Weg durch die unſtämte 73

finden ſuchte.
Als ich die Steintreppe erſtiegen batte, blieb ich unwillkürlich

ſtehen. Neben mir ſah ich ein paar weiße Mädchengeſtalten durch
die Bäume ſchlüpfen und dann ſeitwärts im Hauſe verſchwinden. Es
ſchien eben eine S oanzpauſe zu ſein; ich hörte drinnen in dem hell er
leuchtet ten Saal die Muſikanten ihre Geigen ſtimmen; an den offenenFlügeltüren erbet trieben Studenten und Mädchen in lebhafter
Vertehr vorüber. Jch konnte mich nicht überwinden, ſogleich hinein
zugehen; vor meinem innern Auge ſtand die liebliche Kindesgeſtalt des
Mädchens; ich ſah ſie wieder an dem Halſe ihres armen Vaters
anen; ich dachte daran, wie ſie ſo hartnäckig meiner knabenhaften
Leidenſchaft aus Sgewichen war. Ein plötzlicher Schmerz kämpfte in
meiner Bruſt; ich weiß kaum, war es Mitleid oder Eiferſucht.Endlich ſtieg ich die bei den Stufen der kleinen Jalle bhinan und

ſtellte mich unbemerkt an den Pfoſten der offenen Tür. Die Pauſe
dauerte noch fort; aber es ſchien darum nicht weniger lebendig; dieSkudenten, die an den Seitentiſchen oder im Nebenzimmer ſaßen,
edeten und klappten mit ihren Seideln, die Mädchen trieben ſich



lachend auf und ab; mitunter ſuhr ein übermütiger Schrei durch
den Saal.

Es waren anmutige Geſichter unter dieſen Mädchen jugendliche
Geſtalten mit großen, leidenſchaftlichen Augen, die durch den Ausdruckſorgloſen Lebensgenuſſes oder einen vorüberwandelnden Zug von Leide
nicht weniger anziehend wurden. Trotz ihrer Armut waren ſie alle
ſauber gekleidet, in hellen, durchſichtigen Stoffen, eine Blume vder
einen friſchen Kranz in dem ſorgfältig geflochtenen Haar.

Dies hatte indeſſen bei ihren Tänzern nicht eine gleiche Rückſicht
u bewirken vermocht; denn namentlich die Jüngern und einige derdenten „Haupthähne“ der Verbindung ſcheuten ſich nicht, in

Gegenwart ihrer Damen die Beine behaglich über Tiſch und Bänke
auszuſtrecken.

Meine Augen ſuchten Lore; und ſie brauchten nicht lange zu
ſuchen. Sie ſaß dem Billardzimmer gegenüber zwiſchen einem Paar
jüngerer Mädchen, die lebhaft zu ihr ſprachen, während ſie teilnahms
los vor ſich hinblickte.

Jm Haar trug ſie eine weiße Roſe, eine Seltenheit in dieſer Jahres
eit; aber auf ihrem Antlitz war die Roſenzeit vorüber; kein Rot

mehr durch dieſe zarten blaſſen Wangen.
Auch den Raugrafen ſah ich; er ſaß mit übergeſchlagenen Beinen,

wie ermüdet, an der andern Seite des Saales. Jch ſtand in ſeiner
Nähe. Als die Muſikanten ihre Jnſtrumente zur Hand nahmen, trat
einer der jüngeren Studenten zu ihm. „Laß mir die Lore für dieſen
Tanz!“ ſagte er ſchüchtern.

„Ein andermal, Fuchs erwiderte der Raugraf und n ſeinen
ſchönen aber bleichen Kopf zurück gegen die Wand. Die Muſik ſetzte
ein; allein er ſtand nicht auf, um ſeine Tänzerin zu holen er hob hdie Hand und machte gegen ſie hin ein Zeichen mit den Fingern. 99
ſah, wie ſie einen zornigen Blick zu ihm hinüberwarf und dann, ohne
er dn ihre Augen in die auſgeſtützte Hand begrub. Der Raugraf
e tete die Stirn; und nach einer Weile ſprang er auf und ſchritt durch

en Saal, bis er vor ihr ſtand. Als ſie auch jetzt nicht aufblickte, legteer den Arm um ſie und zog ſie mit einer raſchen Bewegung zu ſich
empor. Er ſchien einige Worte mit Heſtigkeit hervorzuſtoßen; ich wer
indes zu weit entfernt um etwas davon verſtehen zu können. Dann
trat er mit ihr an die Spiße der übrigen Paare und eröffnete den Tanz.

Sie war eine voll gusgewachſene Mädchengeſtalt, aber gleichwohl
reichte ſie ihm nur bis an die Bruſt. Jch ſah ihnen lange nach; ſie hatte
den Kopf in den Nacken fallen laſſen, während ſie faſt von ſeinem Arm
getragen wurde und nur mit den Fußſpitzen den Boden berührte; et
neigte ſich über und ſeine Augen lagen unbeweglich wie die eines
jungen Raubvogels auf ihrem Antlitz, das ſie mit geſchloſſenen Lidern ihm
entgegenhielt. Als der Tanz zu Ende war, führte er ſie an ihren Platz
und ließ ſie leicht aus ſeinen Armen auf den Stuhl gleiten.

Die Pauſe dauerte indes nicht lange. Bald entſtand eine Unruhe
im ganzen Saal die Muſik ſetzte in raſendem Tempo ein, und die Paare
reihten ſich ſtürmiſch aneinander

Dex Tanz begann aufs neue, Gelächter und ausgelaſſene Rufe flogen
durch die Runde; immer wilder ſah ich die kleinen leichtſertigen Füßchen
über die dunklen Flecke des Fußbodens gleiten. Endlich kam es zu einer
Tour, durch deren ungeſtüme Ausführung die ganze Reihe der armen
Kinder unausbleiblich zu Fall gebracht wurde.

Dann wie auf einen Wink ſchwieg die Muſik; und während ihre
Tänzer lachend über ſie hinwegſprangen, ſtanden ſie mit heißen Geſichtern
auf und ſtrichen ſich das Haar aus der Stirn oder ſuchten den Staub
von ihrem mühſam erarbeiteten See abzuſchlagen. Jch weiß nicht,
war es noch ein Reſt von dem Zerſtörungstriebe des Kindes oder war
es der allen Menſchen innewohnende Drang, ſich gegen das aufzulehnen,
deſſen Einfluß man ſich nicht entziehen kann; es ſchien, als wenn die
akademiſche Jugend ſich in übermütiger Herabwürdigung des Weibes
gar nicht genug tun konnte.

Lore, die ich nicht außer acht gelaſſen ſeß einſam auf demſelben
Platze, wohin ſie von dem Raugrafen geführ worden war. Sie ſchien
es ſich erzwungen zu haben, daß zu jenem Tanze niemand ſie auch nur
aufgefordert hatte.

Während bald darauf, vielleicht des Kontraſtes halber, ein Konker
tanz mit aller Feierlichkeit ausgeſührt wurde, ging ich mit einem Be
kannten in das Seitenzimmer. Wir trafen mehrere ältere Studenten,
und bald waren wir, unſere Bierſeidel vor uns, in ein alle gleicherweiſe
intereſſterendes Geſpräch über die Eventualitäten des bevorſtehenden
Examens vertieft.

Als nebenan die Muſik abſetzte, kamen noch einige der Tanzpaare zu
uns an den Tiſch; der Raugraf mit Lore war auch darunter. Sie
er ſich neben ihn, während er die Speiſekarte muſterte, und bald hatteer Kellner einige Schüſſeln und eine Flaſche Champagner vor den beiden

ingeſtellt. Der Kork wurde behutſam abgenommen der Raugraf
ſeß niemals einen Champagnerpfropfen knallen und der ſchäumende

Wein floß in die Gläſer. Die andern Mädchen, denen ein einfacheres
Mahl ſerviert war, ſtießen ihre Tänzer heimlich mit den Ellenbogen;
und auch meine e en war bald ausſchließlich e dieſes Paar
gerichtet. Lore hatte ihr blaſſes Geſicht in die eine Hand geſtützt,
während die andere wie vergeſſen an dem Fuß des vollen Glaſes ruhte;
der Raugraf beſchäftigte ſich behaglich mit ſeinem Lerchenſalmt und
chlürfte ſchweigend ſeinen Wein dazu. „Willſt du nicht eſſen, Lore
agte er endlich.

Sie ſchüttelte den Kopf.
Er ſah ſie einen Augenblick an. „Du willſt nicht Nun“, ſetzte

ex ruhig hinzu, „deine Sache!“ Dann ſchenkte er ſich ein und ſetzte ſeine
Mahlzeit fort.

Das Mädchen hatte indeſſen ihr Glas an die Lippen geführt und
es mit einem durſtigen Zug hinahgetrunken Ohne den Kopf zu erheben,

der noch immer müde in ihrer Hand ruhte, nahm ſie die Flaſche und
hielt ſie ſchwebend über dem leeren Glaſe, ſo daß der Wein langſam Hin
einſtoß und nur allmählich ſchäumend in dem Kelche aufſtieg. Jhre
Augen blickten mit einem Ausdruck von e et darauf, als ſehe
e ihr Leben aus der Flaſche rinnen. Sie achtete auch nicht darauf,
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als der Schaum aus dem Glaſe auf den Tiſch und von dieſem auf den
Voden floß; nur ihre andere Hand ſchien ſich immer feſter in das

ſchwarze ſeidige Hagr h e n e„Schöne Dame!“ flüſterte ein e milchbärtiger Junge, wäha
rend er wie bettelnd ihr ſein leeres
von Eurem Kberfluß!“

e (Schluß folgt.e

Fr. v. Logau und unſere Zeit.
Die Not der Zeit ſucht vielfach in der Geſchichte unſeres Volkes

nach Vergleichen. Wahrſcheinlich ſtellt ſich die Not als ſo groß dar,
daß ſie ſich mit früheren Nöten gar nicht vergleichen läßt, und daß ſich
auch bei entfernteren Ahnlichkeiten Urſache und Wirkung von heute
mit ihnen nicht decken. Und doch nehmen von deutſchen Dichtern in
alter Zeit ausgeſprochene Wahrheiten vielfach einen Klang an, der
unſeren Ohren gar nicht ſo alt vorkommt, der in die heutige Zeit zu
aſſen ſcheint. So mögen ſolgende Epigramme, die Friedrich von

Logau im Jahre 1654 nach dem Weſtfäliſchen Frieden ver
öffentlichte, der ſo wenig ein echter Friede war wie der Verſailler, ſo
neu wirken, als ſeien ſie dieſer Tage geſchrieben Friedrich v. Logau,
ein ſehr bekannter deutſcher Epigrammatiker, wurde im Juni 1604 in
Brockut (Schleſien) geboren und ſtarb am 25. Juli 1655 in Liegnitz
als Rat. Und hören wir ihn in ſeinen Epigrammen einmal in
unſerer Zeit:

Gewaffneter Friede.
Krieg hat den Harniſch weggelegt, der Friede zeucht ihn an.
Wir wiſſen, was der Krieg verübt; wer weiß, was Friede kann?

Friede und Krieg.
Ein Krieg iſt köſtlich gut, der auf den Frieden dringt
Ein Fried' iſt ſchändlich arg, der neues Kriegen bringt.

Der deutſche Friede
Was koſtet unſer Fried'? O wieviel Zeit und Jahre!
Was koſtet unſer Fried'? O wieviel graue Hagre!
Was koſtet unſer Fried'? O wieviel Ströme Blut!
Was koſtet unſer Fried'? O wieviel Tonnen Gut!

Das begrabene Deutſchland.
Wir mußten alle Völker zu Totengräbern haben,
Eh' Deutſchland in ſich ſelbſten ſie konnten recht vergraben.
Noch ſind ſie mehr jetzt mühſam, den Körper zu verwahren,
Daß in ihn neue Geiſter nicht etwa wieder fahren.

Die Freiheit.
Wo dieſes Freiheit iſt. frei tun nach aller Luſt,
So ſind ein freies Volk die Säu' in ihrem Wuſt.

Schein der Freiheit.
Die Freiheit iſt der Strick, damit man Freiheit fängt
Je mehr man ſie verdrückt, je mehr man ihrer denkt.

Unſer Zeit Gewiſſen
Stehet auf Genießen.

Nutz und Gewinn
Wie kommt's, daß Eigennutz jetzt mehr als Ehre gilt?
Die Welt ward durch den Krieg ein unvernünftig Wild,
Das ſonſten mehr nicht ſucht, als wie es ſich nur füllt.

Das gewandelte Deutſchland.
Die Deutſchen wußten wenig vor Zeiten von dem Golde,
Sie trugen Treu' und Glauben vor allem alle Hulde;
Jetzt wiſſen Deutſche wenig vom Glauben und von Treue
Sie dienen mehr dem Golde denn Gott ohn' alle Scheue.

Die heutigen Sitten.
Wozu ſoll doch ein Kind ein Vater auferziehn
Vei ſo bewandter Zeit? Er darf ſich nur bemühn,
Daß ſein Sohn keine Scheu und kein Gewiſſen hat,
So iſt ſchon alles gut, ſo iſt ſchon allem Rat.

Das Alter.
Vor Zeiten ſtunden Junge den Alten höflich auf;
Jetzt heißt es Junger, ſitze! und: Alter Greiner, lauf!
Der Mangel dieſer Zeit hat Sparſamkeit erdacht,
Man taufet jetzt auch bald, ſobald man Hochzeit macht.

Teutſchland, verſetzt: Scheuland.
Ein Scheuland biſt du jetzt, o liebes Teutſchland, worden
Durch Zorn, Neid, Krieg, Gewalt, durch Rauben und durch Morden;
Ein jeder ſcheut ſich nun, in dich zu bauen ein,
Weil mehr kein Menſch in dir, nur lauter Teufel ſein.

Weltglauben.
Treu und Glauben iſt zerriſſen,
Dran die Welt zuſammenhing
Dieſes macht, daß ſo zu biſſen
Aller Länder Beſtes ging.

Stärke und Einigkeit.
Tapferkeit von außen, Einigkeit von innen
Macht, daß keiner ihnen mag was abgewinnen.

Arbeit und Jleiß.
Die Welt iſt wie ein Kram, hat Waren ganze Haufen
Um Arbeit ſtehn ſie feil und ſind durch Jleiß u kaufen

e Zu viſſen gehen in Stücke gehen.

las entgegenhielt: Einen Tropfen
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Die Beamtenmutler.

Sie gehört als Gattung einer im Ausſterben begriffenen Zeit an.
Meiſt jung verwitwet, mit ſchmaler Penſion bedacht, war es ihr
beſcheiden verfolgter Lebenszweck, nach dem Tode des Mannes die
Kinder zu grundredlichen und anſtändigen Menſchen zu erzzehen, wie

ſie ſelbſt einer ſei. Die Witwenſöhne beſuchten die Mittelſchule, blaſſe,
aufgeſchoſſene Jungen, deren Schidſal und mehr oder minder grimmig
Frtragener Kummer es war, die von der Mutter „geänderten hinter
laſſenen Kleider des Vaters auszutragen und außerdem ſämtliche ab
gelegten Hoſen aus der Verwandtſchaft. Denn ein Kennzeichen dieſer
mit vollendeter Kunſt ſparenden Hausmütter war es, daß ſie ſich wohl
habende Familien zu Freunden im beſten Sinne des Wortes zu machen
verſtanden und mit taktvoller Beſcheidenheit Gaben zu nehmen wußten.
E gab immer einflußreiche Menſchen, die der bei aller häuslichen
Klugheit doch ſo lebensſremden Frau mit Rat und Tat zur Seite
ſtanden und ihr neben alten Hüten auch Stipendien für die Kinder
und ähnliche Hilfsmittel des Fortkommens zuſchanzten. Wie mancher
techniſch begabte Witwenſohn iſt dem Stipendium zuliebe in die Sack
gaſſe humaniſtiſcher Bildung geraten Gewöhnlich aber landete er
nach dem vergeblichen Verſuche, durch die Hochſchule zu hungern, in
den Kanzleien des Staates, der Banken und ähnlicher Groß

unternehmen.
Die Beamtenmutter iſt eine ausſterbende Gattung. Ja aber

wie ſie ſtirbt an der neuen Zeit! Hartnäckig auch da die ſtille, ein
wenig unbeholfene und doch im letzten Grunde ſo ſeine, tiefehrliche
Menſchheit bewahrend, die ihr innerer Halt im Kampfe ums Daſein
geweſen iſt!

Da iſt eine mehr als 60jährige Vertragsbeamtenwitwe. Der Mann
hinterließ ihr keine Witwenpenſion, dafür aber den ſechs kleinen
Kindern ein tückiſchcs Erbteil die Tuberluloſe. Wie die Frau es zu

Wege brachte, die Kinder auſzuziehen, iſt ein Rätſel, das ſie vermutlich,
rückſchauend, ſelbſt nicht zu löſen wüßte. Tatſache iſt, daß fünf der
Kinder groß, und nicht nur groß, ſondern auch prächtige, begabte
Menſchen geworden ſind. Wie ſehr das Stipendium hier Beſtimmung
geworden ſein mag, läßt ſich erraten; mit ſeinem Leben unzufrieden
ſcheint aber keines der Kinder geweſen zu ſein, bis der Krieg die Ent
wicklungslinie unterbrach. Unker ſeinem Schutze holte der Erbfeind
ber Familie, die Tuberkuloſe, zwei der Söhne aus ihren Beamtenlaufbahnen; einen dritten brachte es andersartig um de Geſundheit.

Der einen Tochter, einer ernſten, ausübenden Künſtlerin, nahm er
den Verlobten, und der Gram darüber nahm ihr zeitweilig die
Arbeitsfähigkeit, und als nächſte Folge loſten ſich die Verbindungen,
die in ihrem Berufe ſo wichtig ſind. Keines der mühſam aufgezogenen
Kinder iſt imſtande, die alte Mutter zu exnähren, nun ſie für ſich
ſelbſt nicht mehr arbeiten kann. Gichtkrank, von dem Gedanken an
kleine, beſchämende Schulden gequält, ſieht ſie einen Hungertag nach
dem andern als Lebensreſt vor ſich.

Sie iſt eine alte, würdige Dame, die in dem altmobiſchen Hut
und Mantel ausſieht, als wäre das gewollt, ſo ihre beſondere Note.
Die unſagbar geflickten Schuhe paſſen allerdings nicht recht in das
Bild. Die Wohnung blißſauber natürlich wirkt ſaſt künſtleriſch
vornehm. Man muß genau hinſehen, um zu bemerken, daß das ja
eigentlich alles wackeliges, altes, nicht einmal geſchmackvoll geweſenes
Gerümpel iſt, für das der Trödler kaum einen Blick der Gnade hätte
Aber, öffnet die Schränke, legt die glatten, gepflegten Bettdecken zurück!
Dort gähnende Lehre, hier Reſte ſchmutzigen Betlzeugs. Schmutz aber
bedeutet in dieſer Häuslichkeit den Anfang vom Ende. Soziale Wechſel
wirkung: Wenn im Wäſcheſchrank keine Uberzüge mehr ſind was
nicht wurde, verfiel im Leihhaus muß das unwaſchbare
Bettzeug hofſnungslos verſchmutzen.

Die Frau nennt das „verdeckles Elend Sie weiß nicht, wie
unzeitgemäßt das klingt in unſeren Tagen, da wir einander über
ſchreien im Flehen um Hilfe indem wir unſere Lumpen aller Welt zur
Schau ne Jhre Klagen gehören einem ausgeſtorbenen Stil an,
ihr ängſtliches Beharren im geſellſchaftlichen Schein rührt kein Herz,
weil auch das Mitleid dem Stile der Zeit ſolgt. Die Beamtenmutter
paßt da nicht mehr hinein. Sie verhungert zu heimlich.

Wußten Sie ſchon
Allerhand intereſſanter Kleinkram von Profeſſor Ypſilon.

(Nachdruck verboten.
„Wußten Sie ſchon, daß beim Spiel mit exgkt gearbeiteten

Würfeln die 6 häufiger oben erſcheint als die 12 Weil infolge der
ſechsfachen Aushöhlung auf der 6 Seite der Schwerpunkt des Würfels
nicht mit dem Mittelpunkt zuſammenfällt, ſondern näher an der

1Fläche liegt. n
Bochum, wünſcht die Einverleibung von 24 Vororten Seine

Einwohnerzahl ſteigt damit auf 390 000. Bochum iſt dann mit
40 Kohlenzechen die größte Kohlenſtadt Europas

Kennen Sie das Schickſal der Anna Boleyn? Engliſches
Edelfräulein; zweite r Heinrichs VII. (der ſich ihrekwegen von
Katharing ſcheiden lie Mutter Eliſabeths; wurde 1536 enthauptet,
weil Heinrich eine Andere heiraten wollte; kommt jetzt als großer,
deutſcher Film heraus. Spricht man Jhnen von „Anna Boleyn“,
dann murmeln Sie verſtändnisinnig: „Ach ja. Heinrich VII. von
Shakeſpeare!“, damit man merkt, wie beleſen Sie ſind.

c

Das beſte Mittel, die 9 Muſen auswendig zu lernen Merken
Sie ſich die blödſinnigen zwei Worte „Kliometerthal, Euerurpotal
ſo wiſſen Sie nach „Kliv“ die Anfangs Buchſtaben der anderen
8. nämlich Melpomene, Terepſichvre, Thal-iag, Euterpe, Erato,
Ur-ania, Polyhymnia, Kaleliope; von der Anfangsſilbe kommen Sie
ohne weiteres auf den ganzen Namen.

e

Einige, vor kurzem ſüdlich von Neuſeeland entdeckte, kleineJnſeln ſind die Reſte eines untergegangenen Weltteils,
e

Wußten Sie ſchon, daß man ſich auf „dra tloſem Wege“
verheiraten kann? Die erſte ſolche Trauung hat jetzt in Amerika
ſtattgefunden, der Matroſe eines im Hafen liegenden Schiffes ließ ſich
mit ſeiner 1000 Meilen entfernt vor dem Altar ſtehende Braut durch
Funkſpruch trauen v

Francesco Landinv lebte 1325—1397 zu Florenz und iſt
der Erfinder des Klaviers. Erblindet, Organiſt der Lorenzokirche,
kundig der Laute und der Flöte, erbaute er er ein Jnſtrument aus
Taſten und Saiten, das er wie die Orgel mei terhaft zu ſpielen wußte.

x

Wußten Sie ſchon von dem ſogenannten „Klauſerbaum“
(eigentlich St. Nikolausbaum), der in Altbahern am 6. Dezember,
dem Nikolaustag, angezündet wird Er beſteht aus mehreren Stäbchen
in Form einer Pyramide, die man mit Apfeln, Nüſſen und Buchsbaum
e Jn die Mitte wird eine Lebkuchenfigur des Nikolaus geſtellt,
avor ein brennendes Wachskerzchen.

e eheGr3 rc Gemeinnüätziger Teil
e

echt e e ſeeeeeeeceececHatis und Landwirtſchaft s
Wöchentlicher Küchenzettel.

Sonntag: Sellerieſuppe, Rindsrouladen mit Salzkartoffeln und
Rotkraut, Apfel-Ereme.

Montag: Erbswurſt-Suppe, Haferflockenpudding mit Vanillebeiguß.
Dienstag: Wirſing mit Kartoffeln und Fleiſchklößchen.
Mittwoch: Maggiſuppe, Kartoffelmus mit gebackenen Heringen.
Donnerstag Gekochte Kartoffelmehl Klöhe mit Speck Beiguß,

Salat von roten Rüben.
Treitag: Gemüſeſuppe, Apſelreis mit Zimtzucker.
Sonnabend Saure Kartoffelſtückchen mit Pilzen,

Das beim Kochen der Kartoffeln viel beklagte Zerplatzen
und Mußigkochen, das namentlich bei Schälkartoffeln einen Verluſt zur

Folge hat, kann man verhüten, wenn man wie folgt verfährt: Man
wähle zum Kochen möglichſt gleichgroße Karxtoffeln, und ſetze ſie mit
kaltem Waſſer aufs Feuer, um das beim „Heißanſetzen“ ungleichmäßige
Garwerden der Kartofſeln zu vermeiden. Wenn kein Kartoffeldämpfer
ur Verfügung ſteht, laſſe man die Kartoffeln, nach zwei Minuten lange Kochen abgegoſſen feſt verdeckt, nochmals kurz andampfen, um

e Dann in die Höochkiſte zu verſenken. Nach 30 Minuten ſind ſie
völlig gar, ohne daß ſie zerfallen ſind.

Kürbispfannkuchen.
Man ſchneidet einige große dünne Scheiben Kürbis und kocht ſie

behutſam, damit ſie nicht zerfallen, in leſcht geſalzenem Waſſer gar.
Dann läßt man den Kürbis abtropfen und gibt einige Scheiben auf eine
Pfannkuchenpfanne, auf der ſich etwas Butter befindet. Inswiſchen hat
man aus Mehl, Salz, 1 Er und etwas Backpulver einen einfachen
Pfannkuchenteig gerührt. Nun gießt man das nötige Quantum über
die Kürbisſcheiben und backt den Pfannkuchen auf beiden Seiten licht
braun. Das Gericht ſchmeckt außerordentlich gut. M. Tr.

Einige Verwendungsarten für Dörrobſt.
Obſtſchalen, die man auf Hürden trocknete, ſind ſchon deshalb

für Mahlzeiten ſo vorteilhaft, weil gerade die beſten Nädxvſtoffe gleich
unter der Schale ſitzen. Am Abend wäſcht man die zu verwendenden
Schalen gut und läßt ſie ſich bis zum nächſten Morgen wieder voll
Waſſer faugen. Morgens kocht man ſie auf und läßt ſie eine Stunde
in der Kochkiſte ziehen. Dann gießt man die Schalen durch ein chund drückt ſie aus. Nun braucht man nur noch das Fruchtwaſſer einzu

dicken oder dem wieder kochenden Saft Reis zuzufehen, und in 1 bis
2 Stunden gibt uns die Kochkiſte ein ſein nach Obſt ſchmeckendes Ge
xicht. Weiter macht eine Handvoll Schalen eine Brotſuppe bedeutend
beſſer. Mit dem Brot reibt man dann die Schalen durch. Daß man

aus getrockneten Apfelſchalen bei genügend Zucer einen ſchönen Gelee
kochen kann, iſt wohl bekannt. Fehlen Apfel, ſo kann man ein Mull

ſäckchen voll Apfelſchalen in Rotkohl mitkochen, und dieſer wird den o
ſehr behebten Geſchmack nach Apfelſäure gewiß nachher haben.



Zwetſchengerichte Die Zwetſchen werden gut gewaſchen
und dann 24 Stunden ngeweicht. Jn dieſem Waſſer wat man ſieauf und ſetzt nun dem Obſtwaſſer in dem die zwelſchen halbgar gekocht
ſind, ſo viele Hirſe- oder Buchweizengrütze zu, daß das Gericht, nach
dem es 2 Stunden in der Lochkiſte ge quollen hat, ganz ſteif iſt. Zu
wenig Flüſſigkeit läßt Hirſe und Buchweizen Se gar werden, weil
dann die Körnchen nicht ausquellen können. Dem beizugeben iſt die
entſprechende Menge Salz, Zucker, Zimt und Zitronenſch le. Be
kannt iſt es, dicke renpen mit Zwetſchen, weniger aber, Reis und
Nudeln mit Zwetſchen gleich zuſammen zu kochen, und doe h ſpart man
viel Zucker, da Zwetſchen meiſt ſehr ſüß ſind. Ein Nudelgericht, im
Zwetſchenwaſſer gekocht, läßt ſelbſt die weniger guten Nudeln ſchmack
haft werden.

Miſchobſt iſt ganz vorzüglich in gleicher Art wie die vorſtehend
beſchriebenen Zwetſchengerichte. Miſchobſt mit Haferflocken. Hat man
Haferflocken ohne Spelzen, ſo daß ein Durchrühren nicht mehr nötig
iſt, ſo kann man zu dem halbgaren Obſt ſo viel Haferſlocken hinzutun,
daß nach einigen Stunden Quellens ein dicker Brei geworden iſt.
Maisgrieß oder Maismehl, Kindergerſtenmehl ſowie Haſermehl geben
in e n e mit jeder Art Backobſt nahrhafte Mahlzeiten
Rührt man ſehr weich gekochtes Backobſt durch, nachdem man den Saft
abgegoſſen hat, ſo kann man mit Kürbis- und Apfelmus ſehr ſchmac
hafte Brotaufſtriche herſtellen. Feldbohnen, durchgerührt mit Bach
obſt, beſonders Pflaumen, geben ein ſehr nahrhaftes, vorzüglichſchmeckendes Gericht C. Kl.

S

Um das Tropfen der Waſſerleitung unhörbar zu machen,
genügt es, ein Band oder einen e Streifen Zeug um den
Hahn zu ſchlingen. Das Band muß natürlich ſo lang ſein, daß es
den Boden des e ren berührt. Durch dieſe ſehr einfache Maßnahme
wird das ſo ſehr ſtörende Geräuſch des regelmäßigen Tropfens un
hörbar gemacht.

Reinigen von Alumininm.
Das beſte Mittel, Aluminiumgegenſt ände zu reinigen, zu putzen

und zu entfetten, iſt Benzol. Die Gegenſtände werden einfach hinein
getaucht und in Sägeſpänen getrocknet. Hierbei iſt jedoch einige Vor
ſicht geboten, da Benzoldämpfe giſtig ſind.

Mittel gegen Froſtbeulen.
Es iſt ein altes Hausmittel, nämlich die geriebene Zwiebel. Man

reibt auf ein Läppchen eine Zwiebel und bindet es während der Nacht
um das mit einer Froſtbeule behaftete Glied. Am Morgen erneuert
man den Verband, am Abend noch einmal. Der Schmerz hört gleich
beim erſten Auflegen der Zwiebel auf, und ſchon am dritten Tage be
ginnt die Heilung

S

Der Geflügelhof im Dezember.
Alle Ställe, beſonders auch die Schlafräume, ſind gegen den jetztimmer ſchärfer g. en Jruſt gut zu ſchützen. Wo es ſich als

nötig erweiſt, belegt man die Außenſeite der Wände mit Dachpappe
die Jnnenſelte mit Strohmatten. Jedoch darf friſche Luft nicht
dadurch abgehalten werden. Treibhauswärme bat in den Aufenthalte

räumen niemals herrſchen. Eine Temp eratür von wenigen Grad über
Null, die durch die Eigenwärme der Tiere zu erreichen iſt, n am
geeignetſten, die Jnſaſſen bei guter Geſundheit und Leiſtun
zu erhalten So oft wie möglich müſſen die Tiere hinaus ins Sreie
und ſich hier durch Scharren Bewegung machen. Da Wintereier ambeſten bezahlt werden, t ie der Züchte r alles, um ſeine Tiere frübzeitig
um Legen zu bringen. Das beſte Futter, das aufentreiben iſt, iſt für
ieſe Zeit gerade gut genug. Mais int jeßt gute Tienſle. V uch r

animaliſche Jutterſtoffe nicht fehlen. Se Weichfutter iſt ſtet
M reichen und nie mehr auf einmal, als in kurzer Zeit verze hrt

uch das Trinkwaſſer muß leicht angewärmt ſein. Gefrorenes Futterund Trinkwaſſer wirken ſtets ſchädlich. Als v ſnteerſge gebe man
Grünkohlblätter, Runkeln, Erdkohlrabi, Möhren u. dergl. doch nie
mals in gefrorenem Zuſtande. Achtet man dann noch auf Reinlichkeit
der Stallungen und der Tiere ſelbſt (Staubbad!), wird es, geeignete
Tiere vorausgeſetzt, an Wintereiern nicht fehlen. Wer die dazu be
nötigten Geräte beſitzt und auſ ſehr zeitige Bruten rechnet, muß jetzt
die Zucht tämme zuſammenſtellen.

zei dem Waſſergeflügel regt ſich ſchon, namentlich, wenn derDeeuter uns noch be Wetter bringt, der Geſch lechtstrieb. Um
gut beſruchtete Eier zu erhalten, ſind die Zuchtſtämme d der Gänſe ſowohl
als auch die der Enten ſchon frühßeitig ſammen uſteller Wem die
zu zur Brut aber noch zu früh iſt, muß das Legen durch etwas
nappere Zütterung hinauszuſchieben ſuchen. Warmer Stallungen be

darf das Waſſergeflügel nicht, zugfrei aber müſſen ſie ſein, ebenſo eine
ets trockene warme Unterlage aufweiſen Bue e ſollte mants Freihalten einer Stelle des Teiches von Eis ſtet

Waſſer gewähren. Schlachttiere werden gemäſtet.
Die Tauben ſchreiten auch bei milder Witterung gerne ſchon zur

Paarung. Wem es noch zu früh iſt, muß die Geſchlechter noch getrennt
halten; auch durch knappere Fülterung wird der Geſchlechtstrieb zurück
gehalten. Der Taubenſchlag iſt gegen das Eindringen von Kälte,
Schnee und Regen zu ſchützen. An klaren, hellen Tagen ſollten dieTiere ſtets einige Stunden ins Freie gelaſſen werden An weblige
ſtürmiſchen, regneriſchen Tagen und bei Schneetreiben ſind ſie jedo
im Schlag zu halten. Letzterer muß gut gelüftet und häufig gereinigtwerden. Das Trinkwaſſer iſt überſchlagen zu reichen, das Badewaſſer

aber zu entziehen Sch.
Der Obſtgarten im Dezember.

Auch im Obſtgarten gibt es in dieſem Monat noch mancherlei zu
tun. Alle rückſtändigen Arbeiten, wie ſie von uns im vorigen Monat
empfohlen wurden, ſind nachzuholen und möglichſt bald zu beenden. Er

Zugang aufs

o

fahrungsgemäß läßt der Winter uns gewöhnlich in der letzten Hätte
des Dezember energiſcher ſeine Macht fühlen, wodurch dann manche
Arbeiten re un werden. Darum jetzt, ſolange es die Witte
rung noch zuläßt, fleißis ans Werk. Bei oſſenem Voden können Nenanp lanangen noch vorgenommen werden. Solch he Spätpflanzungen
baren aber nur Notbehelf ſein, ſofern ſie nicht früher n ben
gen e e konnten. Bei längere Zeit andau ruder mildes
Witterung werden D Dezemberpflanzung gen wohl noch gut gedeihen, tritt
aber bald ſcharfer Froſt ein, wird das An wachſen geſahrdet tn ei
tieferes Eindringen des Seoſtes zu verhüten, belege man die Baum
ſcheibe mit einer dicken Lage Dünger. Solange die Witterung es zu
läßt, können die Baumſchei ben noch gegraben werden; auch eine tüchtige
Jauchedüngung iſt bei froſtfreiem Wetter anzuraten. Altere Vaumekönnen noch beſchnitten, ausgeputzt und ihre S Stanme gereinigt er
Empfindliche Spalierbäume, Pfirſiche und Aprikoſen ſind bei rauber
Lage jetzt gut einzudecken. Werft Pflanzgruben auf, damit der Fro
über Winter den Boden gut anſaſſen kann. Wo Schaden durch Haſes
nd Kaninchen zu berchlen iſt, ſind geeignete Schutzmaßregeln en
leſen Der Obſtkeller iſt bei mildem Weller zu lüften; Je darf
natürlich die Früchte nicht treffen. Die Obſthorden ſind häufig zkontrollieren und alle faunlenden Stücke ſofort zu cutfernen Auch iſt

das lagernde Obſt vor grellem Tageslicht zu ſchühen. Alle nicht mehr
gebrauchten Geräte ſind ſorgfältig zu reinigen Eiſenteile werden
eingefettet und an geeigneter Stelle aufzubewahren th.

Geſundheitspflege a
Zur winterlichen Fußpflege der Kinder.

Der Jußbelleiduna ihrer Kinder im Hauſe ſollte jede Mutter imWinter erhöhte Auſnierkſamkeit ſchenken. Oft e ſie in dieſer

Hinſicht glles getan zu haben, wenn ſie für jedes Kind ein Paar warmeHausſchuhe bereit halt, die es nach der Heimkehr aus der Schule mit
den Lederhalbſchuhen oder -Stiefeln vertauf ſcht. Dem iſt jedoch nicht
ſo. Wenn die Strümpfe des Kindes bei naſſem Wetter feucht gewordenund beim Nachhauſekommen nicht mit trockenen vertauſcht werden, Zann
tragen auch e n olligen Hausſchuhe nicht dazu bei, ihm warmne Füße
u verſchaffen. Jm Gegenteil, in dieſen dicken Umbüllungen fangen die
euchten Strümpfe an zu dampfen und wirken auf Jieſe Weiſe wie eine
achte Kompreſſe, die dem zarten Fuße dauernd Wärme entzieht und

vielfach die leider nur ſelten erkannte Urſache geſtörten Wohlbeſindens
iſt. Soll deshalb der weiche Hausſchuh auch tatſächlich dazu dienen,
wozu man ihn beſtimmt, dann ſollte jede Mutter auch ſorgſam daranachten, daß ihr Kind gleichzeitig mit den Straßenſchuhen auch die in

dieſen getragenen Strümpfe ablegt und mit trockenen vertauſcht. Die
feuchten Strümpfe und Lederſchuhe ſollten bis zum nächſten Gebrauch
ſtets freihängend aufbewahrt werden. Da nun erſahrungsgemäß in
geheisten Räumen ſich die größte Wärme unter der Decke befindet, ſo
würde ein an dieſer befeſtigter ſogenannter Trockenſtern oder rahmen
mit eingezogenen Schunuren und an einen ſolchen über in Decke und
Wand eingeſchraubten Rollen laufend, dieſem Zwecke am beſten entſprechen. Ohne Hilfe der viel beſchäftigten Mutter könnte jedes Kind
beim Nachhauſekommen an der bequem zu erreichenden Schnur an der
Wand dieſes Geſtell herablaſſen, die an ihm befeſtigten Strümpfe und
Schuhe anlegen und die gebranchten, vielleicht durchnäßten Schuhe auf
hänge un den Trockenapparat an der Schnur wieder unter die Decke
zu ziehen, wo die feuchte Fußbet leidung ohne Befürchtung des Hartwerdens ind Zuſammenſchrumrſens allmählich austrocknen kann. Die
Schrauben mit beweglicher Rolle gibt es ig jeder Eiſenhandlung, den
Tröckenſtern mit Gebrauchsan weiſung in jedem n n n
Doch genügt auch ein ſelbſtgenagelter Rahmen, den in Abſtändenvon je 10 Zentimeter mit ſtarker Schnur beſpannt e an zwei ſich
kreußenden, an den vier S befeſtigten Schnuren aufhängt.

kafenbluten,eine bei nervöſen, verm Kindern häufig ge Erſcheinung, iſt auf
verſchiedene Weiſe batd zu ſtillen. Einmal durch lang ames Aufziehen
leicht geſäuerten kalten Waſſers, wozu man reinen Eſſig benutzt, weiter
durch Einfügen eines ſchmalen Wattepfropfens in das Naſenloch,
ſgruer durch Hochpalten beider Arme neben dem in den Nacken gelegten
Kopf, endlich durch kalle Umſchläge in den Nacken, über die Naſenwurzel
oder auf die Waden. Wird dann noch eine horizentale Ruhelage einige
Zeit hindurch eingenommen, ſo pflegt auch die gefürchtete Wiederholung des Naſenblutens nicht einzutreten. Jm übrigen muß beikaeliee Kindern eine beſtimmte vom Arzte derordnete Diät ſtreng
eingehalten werden, ihnen eine gusgiebige Nachtruhe verſchafft u
durch möglichſt viel Aufenthalt in freier Luft nach Möglichkeit ab
gehärtet und gekräſtigt werden.

e Boom Büchertiſch e
G. „Was Onkel Hans erzählt Märchen mit Kinderreimen vonOnkel Hans (Hans Heinz Landsberg) Mit Buchſchmuck bon W. Han

nismann, 8 unten Vollbildern pon A. Stiller und dem Bildnis des
Verfaſſers. Jn Form und Farben einer Schiefertafel (27 19 m.dauerhaft in Halbleinen gebunden 16 Heinrich Hiob, Verlag
Berlin Lankwih Der Verſaſſer hat des Wahlſpruch befolgt „Gebt
dem Kinde, was des Kindes iſt, nämlich Freude am Leben, naivenHumor und den Zauber des Märchenreiches Daher iſt das Buch
durchſlutet von töſtlichem Frohſinn. Die Märchen ſind aufgebaut gufkindliches Verſtehen und durch liebe Jederzeichenngen verbunden, alles
getragen von lünſtleriſchem Geiſte. „Was Onkel Hans erzählt iſt
ein Buch für Kinder von 6 bis 9 Jahren Großer, klarer Fibelbrud
verlocken unſere kleinen e lnee ſelbſt die Kunſt des Lefens zu
probieren.
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